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Scadjtraej ju ben SkrftartMuncjen bei* etbcjeitofftfdjen

SOtilitatfcjefellfdjaft in mavni, Un 26. 20cat 1843.

(StöTtniinflörcbc

fmljrtffte ßtxxtn ©fftnm
Jjxennit unb <ßtbjjcnoffen!

Jd) heifje Such t)erjlid)ft unb brüberfichft witlfommen ttttb

gcgrüfjt; id) heifje Sucft freunbltcftft gegrüfjt unb wiflfommcn
Stamenö unferer ftoben Santonöbchörben, fo wie aueft im
Stamen beö gfarnerifeften Officiercorpö.

Sum erftett Mal wirb ttnö bie greube uttb ber ©enitfj

jtt Sbeil/ Such in unferm gfarncrtfdjen Shafe ju empfangen;
mir jum erftett Maf bte unverbiente hohe Shre, Suere Ber-
hanbfungen jtt feiten. Sicfj ift fogar bai erfte eibgenöffifefte

geft, baö innert unfern Marfen gefeiert wirb. SBenn Jbr
baber in Bejug auf bk Surüftutigeit/ fo wit auf Ut ©e-

feftäftötettung Mandjeö mangelhaft ftnbet, fo werbet Jbr
gewifj auch billige Stüdficht itt ber Beurtheilung eintreten

laffen. Slltgemettte Sheifnahme uttb greube hat fich bei

unfern Bebörbcit mtb beut gefammten Officiercorpö attjubeut-
fid) für Sttertt Smpfang gejeigt unb bewiefen, afö bafj ieft

nicht ali Bürge bafür cinftetjen fotite. Jcft barf Such, roertftc

Sibgenoffen, aueft bie Suftcfterung ertheitett, bafj Such für
#el». 3Ki(it.<3citfdjnft. 18«. 20

Nachtrag zu den Verhandlungen der eidgenössischen

Militairgesellschaft in Glarus/ den 2«. Mai 1843.

Eröffnungsrede

Verehrtest? Herren Officiere!

Freunde und Eidgenossen!

Ich heiße Euch herzlichst und brüderlichst willkommen uud

gegrüßt; ich heiße Euch freundlichst gegrüßt und willkommen

Namens unferer hohen CantonSbchörden/ fo wie auch im
Namen deö glarncrifchen Offtcicreorpö.

Zum ersten Mal wird unS die Freude und der Genuß

zu Theil/ Euch in unferm glarnerifchcn Thale zu empfangen;
mir zum ersten Mal die unverdiente hohe Ehre/ Euere Ver-
Handlungen zu leiten. Dicß ist fogar daS erste eidgenöfstfche

Fest/ das innert unsern Marken gefeiert wird. Wenn Ihr
daher in Bczug auf die Zurüstungen/ fo wie auf die Ge>

fchäftSleitung Manches mangelhaft findet/ so werdet Ihr
gewiß auch billige Rücksicht in dcr Beurtheilung eintreten
lassen. Allgemeine Theilnahme uud Freude hat sich bei

unsern Behörden und dein gefammten Officiercorps allzudeut,
lich für Eueru Empfang gezeigt und bewiesen, alS daß ich

nicht alS Bürge dafür einstehen follte. Ich darf Euch/ werthe
Eidgenossen/ auch die Zusicherung ertheilen, daß Euch für

Helv. Milit.-Lcirschrifr. 18«. 2V
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bai gefammte fiebe fcfjwcijerifdje Baterfattb warm fefttagenbc

iperjen empfangen.
Ueber ben Swed unfereö heutigen Sufammentreffcnö viel

SBorte ju verlieren, fittbe ich unt fo weniger nötbig, afö idj
einerfcitö biefür nidjt geeignet wäre, anberfeitö aber berfelbe
einem Jeben von unö alfjuffar unb betulich auf ber £attb
liegt.

Sinige wenige furje Bemerfungen feien mir inbeffen
ertaubt.

Slllgcmeiticö ©treben nad) Bervollfommnung beö

eibgenöffifeften SBeftrwefenö hat ftd) in bett lefeten Jahren biö auf
bie gegenwärtige ©tunbe gejeigt. Siefeö rüftmfidjc ©trebett
bewicö fich auf eine erfrettfidje SBeife bei unferer oberften

Bunbeö- unb Militair-Bcftörbe fowoftl / afö bei ben Satttonö-
regierttugen.

©elbft bie mtfttatrtfd) bereitö gänjlich jurüdgebfiebenen
Santone richtet» fid) auf, tmb fcfjetten feinerfei Slnftrengung,
unt fid) wieber mit bett Uebrigen in Steifte unb ©lieb fteilen

jtt fönnen.

Sie gewtfj fehr practifdjett uttb wobt burchfeftauten Bor-
fchläge beö eibgenöffifdjen Äriegöratfteö, weldje gröfjtenthcifö
fdjon burdj Befcfjfüffe ber hoften Sagfafeung ju Äräften cr-
fanttt finb, finb geeignet, bem eibgenöffifdjen SSebrmann, im

£iubfid auf bie locfetttltdjcn gortfdjritte ber Stadjbarftaatcn»

©elbftvertrattctt einjuftöfjen. Jdj füftre ftier bfofj att bie

Slbänberung ber ©tctni'djloffe in Berctifftottöjünbitng; bie

auögcbefttttern uttb fcfttteflcr wicbcrfchrenbcn cibgenbfftfdjett

Uebungölager; bte trigonometrischen Bcrnieffttngen ber San-

tone; Srrtdjtuiig von Jitftructorcn-©clju(eit, jum Swed
gfcidjföfiniger unb geregelter Jnftrtictiott itt fämmtlichen

Santonen; Bcrbcfferttng ber Steglemente im Slttgemcitten;

gacilitäten für fchtvetjcrtfdjc Officiere, um att atiöiuärtigeu
Sägern ttttb ©djtiien Sfteil neftmen ju fönnen ; gleichförmige

Beffetbung, unb fo meftrereö anbereö Swcdntäfngcö.
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daS gcfammte liebe schweizerische Vaterland warm schlagende

Herzen empfangen.
Ueber den Zweck unfereS heutigen Zufammentreffens viel

Worte zu verlieren/ finde ich um fo weniger nöthig/ als ich

einerseits hiefür nicht geeignet wäre, andcrfcitS aber derselbe

einem Jcdcn von unS allzuklar und deutlich auf der Hand
liegt.

Einige wenige kurze Bemerkungen feien mir indessen

erlaubt.

Allgemeines Streben nach Vervollkommnung dcS cidgc.
nösfifchen WchrwcsenS hat sich in dcn letzten Jahren bis auf
die gegenwärtige Stunde gczcigr. DiefeS rühmliche Streben
bewies sich auf eine erfreuliche Weife bei unferer obersten

Bundes, uud Milirair-Behördc fowohl, als bei den Cantons,
rcgicruttgcn.

Sclbst die militairifch bercirö gänzlich zurückgebliebenen

Cantone richten stch auf, und scheuen keinerlei Anstrengung,

um stch wiedcr mit dcn Uebrigen in Reihe und Glied stellen

zu können.

Die gewiß fehr practifchen nnd wohl durchfchauten Vor.
schlage dcö eidgenössifchen KricgSrarheö, welche größrcucheilö

fchon durch Beschlüsse dcr hohe» Tagsatzung zu Kräften er.

kanilt sind, sind geeignet/ dem eidgenöfsifchen Wchrmann/ im

Hinblick auf die wesentlichen Forrfchrirrc dcr Nachbarstaaten,

Selbstvertrauen einzuflößen. Ich führe hier bloß an die

Abänderung dcr Srciuschlossc in Pcrcufsionsjüttduug; die

ausgedehnrern und fchneller wiederkehrenden eidgenöfsifchen

Uebungslagcr; die trigonometrischen Vermessungen der Can.

tone; Errichtung von Jnstructorcu.Schulen, zum Zweck

gleichförmiger und geregelter Jnstrucrion in sämmtlichen

Cantone»; Verbesserung dcr Réglemente im Allgemeinen;
Facilitaceli für schweizerische Officiere, um an auswärtigen
Lagern und Schulen Theil nehmen zu können; gleichförmige

Bekleidung, und fo mehreres anderes Zweckmäßiges.
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Sic eibgenöfftfefte Militärgefcllfcftaft tft bei weit ungün-

ftigmi Sluöftcfttc» bennoeft ganj ruftig iftren SBeg vorwärtö

gcfdjrittctt; fie wirb eö nun füroftin um fo frettbiger unb

fiebern unb mit noch güttftigerm Srfofg tftun, in einer Seit,
wo ber vorwärtöfcftrcitcnbc eibgenöffifdje SBcftrinautt fich ntcftt

mehr aufjwingeu mufj, ioo ihm im ©cgeutftetl vott bett Be-

hörbett allfettig ctitgegeitgcfoinmctt, unb feiner ebfett Slbftdjt

nachgeholfen wirb. Sö tft biefj aber aud) eine fdjulbige Bfttcftt
unferer ©cfcllfcftaft, bte fie erfüllt. Sentt id) frage: foltte,
wäftrenb bie oberften Saiitottöbcftörben fidj abmühen, iftrem
SBeftrwefen bie tnöglid)ftc Bofffommenheit jtt verfdjaffett, bie

Mifitatrgcfetlfcftaft iftre SpänU ruftig in bett ©djoofj fegen?

©olftett, wäftrenb bte oberfte Bunbeöbeftörbc mit altem Srnft
uttb SBürbc bai fcftiocijcnfdjc SBeftrwefen jtt beben fueftt,
unb feine Äoften fdjeut, um burdj einjufüfjrctibe Bcrbcffe-

ritngcn unfer SBeftrwefen möglidjft in'ö Stiveau mit beut ber

Stadjbarftaateu ju fteilen, — bie fdjweijerifchen Officiere
tititftätig biefem ebfett ©treben jufeftett ©ie, benett — wenn

bai liebe Baterlanb in ©efaftr fommt — fo Bieleö übertraget»

mtb; — fie, bie fo feftwere BeratttworticftfeU über ficft neftmen

muffen, uitb von beiten jum äBoftf ober SBcfte beffelben

fo SBefetitficfteö abftängt.

Ser ©djweijcr tft eit» guter ©olbat. Sr ftat biefj inner
uub aufjer bett ©ränjen ber Sibgenoffenfdjaft vott jeber be-

wiefen. SBer will folefteö itt Sfbrebe fteflen Ser Sftatfacftett
auö älterer unb neuerer Seit ftnb für biefett Beweiö genug-
fam vorftaiibeti. Slber gute güftrung wirb vorattögefefet, unb

Mi ift eben bie erfte uncrlööticfte Bfiicftt bei fcfttoeijerifcften
Officterö, bafj er fudje, fidj fo fteranjttbitbcn,, bamit er in
jeglicher iftm attgewiefetien, aud) nod) fo fdjwtertgen ©teffung

feine -Bfttcftten fennt uttb jtt erfüllen im ©tanbe ift.
3u biefen oorautigefcfeteii guten Sigettfctjaften geftört aber

im SBcitcrn bie Soofung: Safjt unö einig unb gerüftet fein!
Sinigfeit madjt ftarf! Seiber ftat, wir bürfen eö nieftt

20 *
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Dic eidgenössische Mililärgefellfchafr ist bei weit ungün.

siigern Aussichten dennoch ganz ruhig ihrcn Wcg vorwärts

geschritten; sie wird eö nuu fnrohiu um so freudiger uud

sicherer und mit noch günstigerm Erfolg thun/ in einer Zeit,
wo der vorwärtsschreitende eidgenössische Wehrmann stch nicht

mchr aufzwingen muß/ wo ihm im Gegentheil von den Be.
Hörden allfeiruz entgegengekommen/ und feiner edlen Absicht

nachgeholfen wird. ES ist dieß aber auch eine schuldige Pflicht
unserer Gesellschaft/ die sie erfüllt. Denn ich frage: follre/
während die obersten Cantonöbchördcn sich abmühen/ ihrcm
Wehrwestn dic möglichste Vollkommenheit zu verschaffen, die

Militairgesellschaft ihre Hände ruhig in den Schooß legen?

Sollte,,/ während die oberste Bundeöbchörde mit allem Ernst
und Würde daö schweizerische Wehrwestn zn heben sucht/

und keine Kosten scheut, um durch einzuführende Vcrbesse.

ruiigcn unser Wehrwestn möglichst in'S Niveau mit dem der

Nachbarstaaten zu stellen, — die fchweizerifchen Ofstcicre

unrhärig diesem edlen Streben zusehen? Sie, denen — wcnn
daö liebe Vaterland in Gefahr kommt — fo Vieles übertragen

wird; — sie, die fo fchwcre Vcraniworlichkcic übcr sich neh.

men müssen, und von denen zum Wohl odcr Wehe desselben

fo WcstlirlicheS abhängt.

Dcr Schweizer ist ein guter Soldat. Er hat dicß inner
und außer den Gränzen dcr Eidgenossenschaft von jeher be.

wiese». Wer will folchcö in Abrede stellen? Der Thatfachen
auö allerer und neuerer Zeit sind für diesen Beweis genug,
fam vorhanden. Aber gute Führung wird vorausgesetzt, und
daö ist ebcn die erste unerloslichc Pflicht dcö fchweizerifchen
OfstcicrS, daß er suche, stch fo heranzubilden,, damit cr in
jeglicher ihm angewiesene», auch »och so schwierigen Srcl.
lung seine Pflichten kennt uud zu erfüllen in, Stande ist.

Zu diesen vorausgesetzte» guten Eigenschaften gehört aber
im Weilern die Loofung: Laßc unö einig und gerüstet sein!
Einigkeit macht stark! Leider hat, wir dürfen cö nicht

20 *
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oerfteftfeit, unfer fcftweijerifcftcö Batcrfanb in bem verfioffencn

Jahrjeftnb, bei tief itt unfer ©taatvfcbeti eingretfenben gra-
gen unb Sreigniffen öftcrö ein betrubettbeö Bilb bargeftetlt.
Spie unb ba reine» ftie unb ba aber auch unlautere Slbfidjtcn
ftaben Sv.tremc hervorgerufen, bie eine ehrenvolle Söfung
biefer gragen unmöglich madjteu ; Sgtreme» bie eö gleicftfam
barauf abfaftett unb baftinOracfttcu, bafj — bai Jnnerfte
unfereö ©taatölebenö — befcfjlagenbe Sliigcfcgenftciteii oftne

Slbfprud) unb Srlcbigtttig Jaftre lang auf bett Berftanbfungö-
verjeteftniffen fteften bleiben miijjtett, unb folefteö jum Sfteit
jefet nodj ftnb; Sr.treme, bie ficft gegenfeitig bie Äräfte ttttb

Slnftrengungen aufheben; Streute, bie auf ber einen ©eite
überiviegeub niemalö nfifecit fönnen, nnb nur fdjaben muffen;

Streute, bie gewöhnlich nidjtö jurftdliefjett, afö, ieft möcftte

fagen, einen uncftrcnvoflcti Äampfpfafe. Ser Borfcftung fei

gebanft/ bafj ber alle Äräfte aufreibenbe unb alteö jernieft-
tenbe S^iftn biefeö ftarren, tineibgenöffifcftcn Mcitnttigöjwifteö
bte Berftaubfttttgen ber militairifcfteit Slttgcfegettfteiten nieftt

ju erreidjeu vermochte, grei ftnb biefe baoon geblieben, unb

hoffentlich frei werben fte baoon bleiben.

Sö ift befjwegen attclj feieftt ju cntjt'ffern, warum man

im SBeftrwefen vorwärtö gefeftritten» wäftrenb beut Slnbercö,

ebenfalfö ftödjft SBidjtigeö, ttt eibgenöffifchett Singen jttrüd-
bfeiben ntitfjte; feieftt jtt entjiffern, warum eö ftauptfädjtidj
bie Befcftlüffe über unfer SBeftrwefen waren, bte ben Ber»

hanbfuitgcn ber fefeten Sagfafeitngen noch Slnfcfteu gaben.

Slfffetttger Srnft unb SBtirbc tag babei afö ©runbfäge, unb

bai unfefige pofitifefte SBitftteti blieb fremb. Soetj idj wettbe

mieft weg oon biefen Bitbern, uub übcrlaffc mid) ber getroftett

Hoffnung, ber rttfttge ©ang ber weitauö gröfjern frcifinnigeu,
ftdjer unb befotinen vorwärts fdjrcitenben Mehrheit beö fcbwet»

jerifdjeu Bolfeö werbe bennod) nieftt unterbrodjeu werben,

Sie Baftu tft gebroeftett, unb fein untautereö Sreibcn per-

mag biete fieftern ©eftritte mebr aufjttftaltcti.
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verhehlen/ miser schweizerisches Vaterland in dcm verflossenen

Jahrzehnd/ bei tief in unser Sraatöleben eingreifenden Fr«,
gen und Ereignissen öfters cin betrübendes Bild dargestellt.

Hie und da reine, hie und da aber anch unlautere Absichten

habe» Extreme hervorgerufen, die eine ehrenvolle Lösung
dieser Fragen unmöglich machten; Extreme, die eS gleichsam

darauf absahen uud dahinbrachrcn, daß — das Innerste uu-
sercS Staarslcbcns — beschlagcndc Angelegenheiten ohne

Abspruch und Erledigung Jahre lang auf den Verhandlung,).
Verzeichnissen stehen bleiben mußten/ und solches zum Theil
jetzt noch sind; Extreme/ die sich gegenseitig die Kräfte und

Anstrengungen aufheben; Extreme/ die auf der eincn Seite
überwiegend niemals nützen könncn/ und nnr fchadcn inüsscn;

Extreme, die gewöhnlich nichts zurückließen, alö, ich möchte

sagen/ einen uuehrenvollen Kampfplatz. Dcr Vorsehung sci

gedankt, daß der alle Kräfte aufreibende und alles zernich-
tende Zahn dieses starren, nneidgenössifchen MeinungSzwisteS
die Verhandlungen dcr milirairischcn Angelegenheiten nicht

zu erreichen vermochte. Frei sind diefe davon geblieben, und

hoffentlich frei wcrdcn sie davon bleiben.

ES ist deßwegen auch leicht zu curziffern, warum man

im Wchrwefcn vorwärts gcschrirrcn, während dem Anderes,

ebenfalls höchst Wichtiges, in eidgenöfsifchen Dingen zurück,

bleiben mußrc; leicht zu entziffern, warum cS hauptsächlich

die Beschlüsse über unser Wchrwcfcu waren, die dcn Ver.
Handlungen dcr lctzrcn Tagsatzungcn noch Ansehen gaben.

Allfettigcr Ernst und Würde lag dabei alö Grundlage, und

daS unselige politische Wühlen blieb frcmd. Doch ich wende

mich weg von diefen Bildern, und überlasse mich dcr gerrosten

Hoffnung, dcr ruhige Gang dcr weitaus größcrn freisinnigen,
sicher und bcsonncn vorwäriö fchrcircndcn Mehrheit des

schweizerischen Vottcs werde dennoch nicht iinrerbrochcl! wcrdcn.

Dic Bahn ist gcbrochen, und kein unlaurcrcs Treiben ver-

mag diese sichern Schritte mcbr aufzukalrc».
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Swar verhehlen wir'ö nicht, cö fdjfeicljt eitt finfterer
©eift burch einjelne ©egenben unfereö fteben ©cfantmtvater»
fanbeö. Mit fdjarfem Sluge wcttbet ber Stbgenoffe feine

Bfidc naeft bem Orte ftin, von wo auö gegenwärtig bie

eibgenöfftfdjett Sfngctegenfteitcn gefeitet werben. Mit Beforg-
nift nimmt er wahr, wie borten ftdj ©äfte einfteimifd) machen

wollen, bie beu gortfctjrittett eineö freien ©taateö fjinberfidj
werben müßten; ©äfte, bie barauf foögcfteu, bai Bolf burch

abergläubische Singaben ju betbören, um fofdjcö afö SBerf.

jeug für Sluöfüftritng iftrer unfjcimficftett Blaue betutfeen ju
fönnen; ©äfte, bie ber SSabrfjett, greifteit, Stetigion unb

Batcrtanb liebcitbe Sibgenoffc afö uttgefabene betrachtet, uttb

fte gerne fern von feinen Marien wiffen möcftte. Socft ftoffeu

wir aueft btcfjfatfö bai Beffere. ©d)tvcrficft wirb cö gelingen,
bte biefifallö nur ju fein ausgearbeiteten Blane auöju-
füftren.

Sitten weitem Bunft möcftte id) hier nod) berühren.
Sräunien wir nieftt etwa, wir hätten in ber Sibgenoffettfdjaft
nieftt nodj SBtberfäcfter bei fcfjtvcijertfcfjett SSehrwefenö. Ja,
folefte giebt eö, unb Jnbiffercntc eine grofje Saht.

SBaö ttüfeen fo grofje Sltiögaben für unfer Mtfitatr?
SBaö ttüfet baö fo öftere Bfagctt unferer Seute? ©o fragen

biefe, inbem fit träge iftre £äubc in bett ©djoofj legen.

Jcft ftclle fte mir im gefäftrticfjen Slttgettbftd auf ben Ättteen

vor, in ber einen Spanb bett ©etbfad jum Berföftuctt, in ber

anbern bai geftredte ©eweftr, um in biefer ©tetlitng auf
bie ttttmürbtgfte SBeife ben faulen grieben ju faufen.

ipoftnläcftcfttb bctradjten fie bie Slnftrengungen im Mili»
tairbienft; brüden gerne burdj Slcfjfcfjudctt iftr Bebauern
bariitjer aui, unb madjen, wenn bie gemeine Bfiicbt fte ruft,
fcftfccfjterbingö mit, füftlen fteft aber unioobl babei- unb jieften
weit vor, iftr Oftr auf bai attfdjciitcub fanfte Äiffcn ber

jugeftefterten fcftweijerifdjen Steutrafität ju legen, auf bem»

feloen jtt ruften uttb einjufeftfummertt. Sticfttö vermag fie
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Zwar verhehlen wir'6 nicht, es schleicht ein finsterer

Geist durch einzelne Gegenden unseres lieben Gesammtvater-

landeö. Mit scharfem Auge wendet dcr Eidgenosse seine

Blicke nach dcm Orte hin, von wo auö gegenwärtig die

eidgenössischen Angelegenheiten geleitet werdcn. Mit Besorg,

niß nimmt er wahr, wic dorten stch Gäste einheimisch machen

wollen, die den Fortschritten cincö freien Staates hinderlich
werden müßten; Gäste, die darauf losgehen, daS Volk durch

abergläubische Angaben zu bethörcn, nm folchcS alS Werkzeug

fiir Ausführung ihrer unheimlichen Plane benutzen zu

können; Gäste, die der Wahrheit, Freiheit, Religion und

Vaterland liebende Eidgenosse alö ungeladene betrachtet, und

ste gerne fern von feinen Marken wissen möchte. Doch hoffen

wir auch dießfallS daS Bessere. Schwerlich wird eö gelingen,
die dießfallS nur zu fein ausgearbeiteten Plane
auszuführen.

Einen wettern Punkt möchte ich hier noch berühren.
Träumen wir nicht etwa, wir hatten in dcr Eidgenossenfchaft

nicht noch Widcrfächer dcS schweizerischen WchrwefcnS. Ja,
folche gicbt cö, uud Indifferente eine große Zahl.

WaS nützen fo große Ausgaben für unfer Militair?
WaS nützt daö fo öftere Plagen unferer Leute? So fragen

diefe, indem ste träge ihre Hände in dcn Schoost legen.

Ich stelle ste mir im gefährlichen Augenblick auf dcn Knieen

vor, in der einen Hand den Geldfack zum Versöhnen, in dcr

andern das gestreckte Gewehr, um in dieser Stellung auf
die unwürdigste Wcifc dcn faulcn Frieden zu kaufen.

Hohnlächcliid betrachten stc die Anstrengungen im Mili-
tairdicnst; drücken gerne durch Achsclzuckcn ihr Bcdaucrn
darübcr auö, und machen, wenn die gemeine Pflicht sic ruft,
schlechterdings mit, fühlen sich aber unwohl dabei, und ziehen

weit vor, ihr Ohr auf das anscheinend sanfte Kissen dcr

zugesicherten schweizerischen Neurralitär zu legen, auf
demselben zu ruhen und einzuschlummern. Nichts vermag sie
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auö biefem ©efttitmmer ju weden, fetbft baö uttfanfte Sluf-
rüttefn nieftt, bai ftdj in bem fefeten Jafjrjcftnb mteberftoft
oott Sinfteit her gegenüber unferm lieben ©cbwcijcrlattbc
jcicjte. Stncm fotefj Jnbtfferentcu auf feine grage: „wai
nül?t unfer fcfjmctjcrifcftcö SBeftrwefen ?" ju antworten, fänbc
ich unter meiner SBürbe; aber fogleicft wäre id) bereit,
einem fdjwcijerifch benfenben ©djweijcr unb Sibgenoffen
auf biefe grage jtt antioortcn : „ eö nüfet afö ©eftufe ber

Sanbcöobrigfeitcn für Srftaftuttg ber gcfefelicfjcn Stufte unb

Orbnung im Jnncrit beö ©cfammtvatcrfanbeö ober cinjefttcr
Santone, fo wie für Srfjaltung ber Sftre unb Slcfttung ber

Sibgenoffenfehaft gegen Stuften. SBie weit wäre cö woftl feit
bem Jahr 1830 mit ber Sibgenoffenfdjaft gefommen, unb

wo ftüftnbett wir victleidjt heute, wären bei ben fo bebenftidj
ftattgefunbenen inneren SBirrctt nicht bte Btttibcöcotttingente
beu Santonörcgtcrungen uttb ber Stbgenoffcnfdjaft ju ©ebote

geftanben? SBie wäre eö in ein Baar gälten gegen Stuften

gcftatibcti, wären nicht ttamentlid) unfere wörtlichen Santone

einig unb gerüftet gewefen? Unb hätten oftne eibgenöfftfebeö

SBchrtvcfen nicht noch meftr Sliifccfttungen flattgefunben
SBer behauptet mir bai ©egcittfteif? Slfleö gragen, bie ieft

ntcftt beantworte; fie beantworten fid) bem wtrfftdjcn
Sibgenoffen von felbft.

St och einen weitem Sßttuft, wcrtfje Sibgenoffen, möchte

idj berühren. Sic ©djitten finb eö, bte unferm SBeftrwefen

meftr naeftftetfen follten. Siefe Slnftalten finb cö, bie ber

Sache am meiften aufhelfen fönnten. Sö befteften jwar bk
unb ba auf gcfcfelidje Slnorbnung ber betreffenben Ortö- unb

©djulbcftorbcn ftin gegnutbete fogenannte Sabcttettcorpö,
unb ieft nenne ftier afö ruftmootie Sluönahmc Slarau. Soch
bleibt bte ©aefte auf biefe Strt immerhin nur ©tücfwcrf-.

Jn ben Untcrricfjtöpläneu fämmtfiefter fdjwcijertfdjer
©djttfcn follte ben mifitairifdjcn Uebungen bie geeignete

©tclfc angewiefen werben. SJtit ben ©djttlcn mufj unfer
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auö diesem Schlummer zu wecken, selbst daö unsanfte Auf.
rütteln nicht, daö stch in dem letzten Jahrzchnd wiederholt
von Außen her gegenüber unserm lieben Schwcizcrlandc
zeigte. Einem solch Indifferenten auf feine Frage: „was
nützt unser schweizerisches Wehrwestn " zu antworten/ fände
ich unter meiner Würde; aber fogleich wäre ich bereit,
cincm schweizerisch denkenden Schweizer und Eidgenossen

auf dicfc Frage zu antworten: „cs nützt alö Schutz der

Landesobrigkeitcn für Erhaltung der gesetzlichen Ruhe und

Ordnung im Innern dcö Gcfammtvatcrlandes oder cinzclncr
Camonc, so wic für Erhaltung dcr Ehre und Achtung dcr

Eidgenossenschaft gegen Außen. Wic weit wäre cö wohl feit
dcm Jahr 183« mit der Eidgenossenfchaft gekommen/ und

wo stühnden wir vielleicht heute, wären bei dcn fo bedenklich

stattgcfundencn inneren Wirren nicht die Bundeöcvntingcnte
dcn Cantonöregicrungen und dcr Eidgenossenschaft zu Gebote

gestanden? Wic wäre cs in cin Paar Fällen gegen Außen

gestanden, wären nicht namentlich unsere westlichen Cantone

einig und gerüstet gcwcfcn? Und hätten ohne eidgenössisches

Wehrwestn nicht noch mehr Anfechtungen stattgefunden?
Wer behauptet mir das Gegentheil? Alles Fragen, die ich

nicht beantworte; sie bcantwortcn sich dcm wirklichen Eid.
genossen von fclbst.

Noch cincn wcitcrn Puukt, wcrthe Eidgenossen, möchte

ich berühren. Die Schulcn siud cö, die unferm Wehrwestn
mehr nachhelfen stllten. Dicsc Anstalten stnd cö, die der

Sache am meisten anfhcifcn könnten. ES bestehen zwar hie

und da auf gesetzliche Anordnung der betreffenden Orrs- und

Schiilbehördcn hin gcgnindctc sogenannte Cadcttcucorps,
und ich nenne hier als ruhmvolle Ausnahme Aarau. Doch

bleibt dic Sache auf dicsc Art immcrhin nur Stückwerk.

In dcn Uuterrichlsplancn sammtlichcr schweizerischer

Schulen sollte dcn inlliiairischcn Ucbungcn die geeignete

Stelle angewiesen werden. Mit dcn Schulcn muß unser
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SBebrwcfen verbunben werben, wen» wir'ö mit bett gortfeftrit-
tett weiter bringen woffett, afö cö gegenwärtig ber gafl ift.
Sentt idj fefte nicht vor, wie bk Santone fowofjf afö bit
Sibgenoffenfehaft bie Mifitairauögabett, wie fie gegenwärtig

feftgcftetlt finb, vermehren fönnen; ieft fefte nidjt oor, bafj

bit nun eittmaf feftgefefete Ucbungöjcit allentftalben Verlan-

gen werben fann. Unb wai nact) jeber Uebung jebeömal jtt
wünfebnt übrig bleibt, baö habe» wir jwcifeföobue fchon Sfffe

erfahren. Unfere jungen ©eftmetjer, fdjon in bett ©chufett

militatrifeft geübt, würben ttnferm SBeftrwefen einen wefent.
fid)cn Borfprung verfeftaffen. Senfefbett bort fchon Siebe

ju ben SBaffen eingeflößt, im Stugenblid, wo fie am empfäng-

fid)ftcn ftnb, wirb nicht nur bewirfen, bafj fte im wirflichet»

Mifijbienft bie ©adje gefenftger an Rauben nehmen, fonbern

jugfetefj mehr Siebe unb Sfuöbauer für Ue gute eacbe ge-

wedt werben. Sticftt ttur würben babureft Äoften mtb Seit
im wirtlichen Sienft erfpart; nein, eö fommt mir bie an*

fängfidjc Uc6ung ber ©otbatetifdjute mit btefen Jtittgcu aueft

weit fcftidftdjer vor, afö mit ben ftimmfähtgett Bürgern.
Unfere jungen ©cbmeijer, fchon in bett ©eftufen jttr mifitai-
rifcfjen Sud)t unb Orbnung gewöhnt, ihnen bort fefton bett

regelmäßigen ftufenweifeu ©eftorfam geleftrt, ttüfet, auch

abgefeften von ber feftr moftttftätigen förperltcften Uebung, nicht
bfofj mifitairifch, fonbern bietet in jeber Bejieftung mefent-

ttchen Bortfjeif unb ©arantie bar. Jdj regte, fiebc
Sibgenoffen, biefett Bunft hier bfofj au, bamit audj Jfjr benfef»

ben in Srwägung jieftet, unb iftm bettjetttgen SBertft beifeget,
ben er wirftieft oerbiettt.

Sod) nieftt genug ift'ö, an ber äufjern ©efenfigfett uttb

gertigfeit in gührung ber SBaffen; wir bebürfen noeft meftr,

ttm für bie Sftre unb Uttabftättgigfeit unferö lieben Bater-
fanbeö in'ö gelb ju rüden, fo wie wir fein follen. Sic
©cftulen haben namentlich noeft eine anbere Slufgabe: fte

follen bei unfern jungen Bürgern bie Siebe jum Baterlanbe

- 287

Wedrwcfcn verbunden werden, wenn wir'ö mit den Fortfchrit-
ten weiter bringen wollen, alS cS gegenwärtig der Fall ist.

Denn ich sehe nicht vor, wie die Cantone sowohl als die

Eidgenossenschaft die Militairausgaben, wic ste gegenwärtig
festgestellt stnd, vermehren können; ich fehe nicht vor, daß

die nun einmal festgesetzte UebungSzeit allenthalben verlän.

gen werdcn kann. Und was nach jcdcr Uebung jedesmal zu

wüiischcu übrig bleibt, daö haben wir zweifelsohne fchon Alle
erfahren. Unfere jungen Schweizer, schon in den Schulen
militairisch geübt, würdcn unscrm Wchrwescn cincn wcsent-

lichen Vorsprung verschaffen. Denselben dort schon Liebe

zu dcn Waffen eingeflößt, im Augenblick, wo ste am empfäng-
lichstcn stnd, wird nicht nur bewirken, daß sie im wirklichen
Milizdienst die Sache gelenkiger an Handen nehmen, fondern
zugleich mehr Liebe uud Ausdauer für die gute Sache ge.
weckt wcrdcn. Nicht nur würden dadurch Kosten und Zeit
im wirklichen Dicnst erspart; nein, eö kommt mir die an»

fänglichc Uebung dcr Soldatcnschule mit diefen Jungen auch

weit schicklicher vor, als mit dcn stimmfähigen Bürgern.
Unfere jungen Schweizer, fchon in den Schulcn zur militairifchen

Zucht und Ordnung gewöhnt, ihnen dort fchon den

regelmäßigen stufenweise,: Gehorsam gelehrt, nützt, auch ab.

gesehen von der sehr wohlthätigen körperlichen Uebung, nicht
bloß niilitairifch, fonderli bietet in jeder Beziehuug wefeuc.

lichen Vortheil und Garantie dar. Ich regte, liebe
Eidgenossen, diesen Punkt hier bloß an, damit auch Ihr dcnfcl-
ben in Erwägung ziehet, und ihm denjenigen Werth beileget,
den cr wirklich verdient.

Doch nicht genug ist'S, an dcr äußern Gelenkigkeit und

Fertigkeit in Führung der Waffen; wir bedürfen noch mchr,
um für die Ehre und Unabhängigkeit unfcrS lieben Vater-
landcS in S Feld zu rücken, so wie wir fein follcu. Die
Schulen haben namentlich noch eine andere Aufgabe, sie

follen bei unfern jungcu Bürgern die Liebe zum Varerlaude
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wedett; fte foflen betifefben Ue Sftatctt ttttfcrcr Bäter würbe-

oolf oor Siugen führen, uttb itt bai fo empfängliche jugettb-
licfte ©emütb georbnet einprägen. Sl6er nicht bfofj bie Sha-

tett; nein, auch ben (Seift unb bie ©itten unterer Bäter.
Sie ©djulen ftnb ei, bie unferm Baterlanbe würbige Ber-
theibiger heranbifben foffen; Bcrtheibigcr/ bie würbig uttb

ftolj finb auf bai Srbe ihrer Bäter, Ue greibeit unb Un-

abhängigfeit bei lieben Baterfattbeö; Bertheibiger, bk würbig
ftnb, fofdjeö rein ttttb ungefchmälcrt ju bewahren; Bertheibiger,

Ue nicht trofeen, ttnb unwesentlicher Singe wegen ben

Ärieg wünfeften; bie aber itt gälten, wo bai Hebe fdjweije-
rifche Baterfattb in wirf fiefter ©efahr fdjwcbt, Sincr für
Me, unb Slfle für Sitten ba flehen/ im ©intt uttb ©eift
unferer Bäter/ bai ifl: im utierfcbütterlidjett Bertrauctt auf
©ott unb bie gerechte ©adje.

Siebe Sibgenoffen, wir wollen eö nieftt gereuen faffen,
alle Jaftre einen Sag jufammenjttfommen, um unö gegenfeitig

aufjumuntern/ bem vorgeftedten würbigen 3«efc mutbtg

jujuftcucrtt. ©chöne grüdjte finb bem fehweijerifchen SSefjr-

wefett fchot» auö bett Bcrhaubfungett biefeö Bereinö, wenn

aueft hie unb ba etwaö langfam, hervorgegangen. Sind) ber

heutige Sag wirb bai ©eine baju beitragen.

Jdj erffäre Ue etffte Berfammfung ber cibgetiöffifdjeti

Mifitairgefeflfchaft afö eröffnet.
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wecken; sie sollen denselben die Thaten unserer Väter würde,

voll vor Augen führen, und in das so empfängliche fugend,
liche Gemüth geordnet einprägen. Aber nicht bloß die Th«.

ten; nein, auch dcn Geist und die Sitten unserer Väter.
Die Schulen sind es, die unferm Vaterlande würdige Ver.
theidiger heranbilden follen; Vertheidiger, die würdig und

stolz sind auf das Erbe ihrer Väter, die Freiheit und

Unabhängigkeit des lieben Vaterlandes; Vertheidiger, die würdig
sind, solches rein und ungeschmälert zu bewahren; Vertheidiger,

die nicht trotzen, und unwesentlicher Dinge wegen den

Krieg wünschen; die aber in Fällen, wo das liebe schweize-

rische Vaterland in wirklicher Gefahr fchwebt, Einer für
Alle, und Alle für Einen da stehen, im Sinn und Gcist

unferer Väter, das ist: im unerschütterlichen Vertrauen auf
Gott und die gerechte Sache.

Liebe Eidgenossen, wir wollen cs nicht gereuen lassen,

alle Jahre einen Tag zusammenzukommen, um uns gegenseitig

aufzumuntern, dem vorgesteckten würdigen Ziele muthig
zuzusteuern. Schöne Früchte find dem fchweizerifchen Wehr-
wefen fchon auö dcn Verhandlungen dieses Vereins, wenn

auch hie und da etwas langsam, hervorgegangen. Auch der

heutige Tag wird das Seine dazu beitragen.

Ich erkläre die eilfte Verfammlung der eidgenöfsifchen

Militairgesellschaft als eröffnet.
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Rapport übet* bte non Den £evren Öftet'ffl. S3ttftnger
nnb SD?üUet* nnb Hauptmann Söattftarb an

bte etbgenöffffebe SJttlttairgefeHfcftaft abgegebenen

Ui'ftciten.

Sö würben unö in ber Berfammfttng ber eibgenöffifeften

Mifitairgefcftfdjaft vott 1841 einige Slrbeiten von ben Ferren
Oberftf. Buftttger unb Müder unb Hauptmann SBattfjarb

jttr Sinftcfjt unb Brüfung überwiefen unb babei aufgetragen

ju unterfuchen/ in wiefern biefelben bem vieffeitig befpro-
eftenen unb gefühlten Bebürfnifj ber Bercinfachung unferer
Sr.ercierregfcmcnte entfprochen unb bafter bie von bem Bereit»

aitögcfdjriebcne Breiöfrage erfüllt worben fei.
SBenn wir bafter junäcftft biefe grage in'ö Sluge faffen

uttb bemnach bte Slrbeiten itt iftrer Sotafität unb nad) bett

vereinjeft aufgeführten Btiucipien unb Sitrcftfüftrungett
erwägen, fo muffen wir nttö entfeftieben baftin auöfprcd)ctt/
bafj feine ber Strbeiten bte Slufgabe gefööt habe. Sentt:

a. Sie Sfrbcit von £errn Oberftf. Müller, auf welche fid)

berfefbe mit vietem gfetfj unb Slufmerffamfeit verlegt
hat/ ift in ber Surcftfüftrung bei vott iftm aufgefüllten

Brincipö/ baf, mit Slttöfd)ttifj von einigen wenigen

Manövern, atö: bie Slngrifföcotonne ic, alle Bewegungen

uttb gormattotieu bei Bataitfottö burdj bie gfanfe
ju jmei/ vier unb acftt ©fiebern erjwedt werben folle,
in bie enblofeftett Somplicatiotictt, burdj Bcrfefeung ber

gfügef, oerfehrt redjtö uttb finfö eitifdjwenfcit, pelotonö-
weifer Sotttrcmarfdj in ber Stute u. f. to., verfallen/
währenb bie meiften biefer Manöver burd) bie ganj
einfache Bewegung ber ©anjenwenbung erfefet werbe«
fönnten. Saju fötttmt ttoeft, bafj bie meiften ber afö
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Rapport über die von den Herren Oberstl. Businger
und Müller und Hauptmann Walthard an

die eidgenössische Militairgesellschaft abgegebenen

Arbeiten.

ES wurden uuö in dcr Verfammlung der eidgenössischen

Militairgesellschaft von i84t einige Arbeiten von dcn Herren
Oberstl. Bustnger und Müller und Hauptmann Walthard
zur Einsicht und Prüfung überwiesen und dabei aufgetragen

zu untersuchen/ in wiefern dieselben dem vielseitig besprochenen

und gefühlten Bedürfniß dcr Vereinfachung unferer
Exercierreglcmcnte entsprochen und daher die von dem Verein

ausgeschriebene Preisfrage erfüllt worden sei.

Wenn wir daher zunächst diese Frage in's Auge fassen

und demnach die Arbeiten in ihrer Totalität und nach den

vereinzelt aufgeführten Principien und Durchführungen
erwäge»/ fo müsse» wir uns entschieden dahin ausspreche«/

daß keine der Arbeiten die Aufgabe gelöst habe. Dcnn:
». Die Arbeit von Herrn Oberstl. Müller/ auf wclche stch

derselbe mit vielem Fleiß und Aufmerksamkeit verlegt
hat/ ist in der Durchführung des von ihm aufgestellten

Princips/ daß/ mit Auöfchluß vou ciuigc» wenige»

Manöver»/ alö : die Angriffscolonne :c./ alle Bcweguu-
gen und Formationen deS Bataillons durch die Flanke

zu zwei/ vier und acht Gliedern crzweckt werden folle,
in die endlosesten Complicatiglieli/ durch Versetzung der

Flügel, verkehrt rechtS und linkö einschwenken/ pcloronS-
weiser Contremarfch in der Linie u. f. w., verfallen,
während die meisten diefer Manöver durch die ganz
einfache Bewegung dcr Ganzenwendung crfetzt werde»
könnten. Dazu kömmt noch, daß die meiste» dcr alö
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Storni gebenb, unter beftimmten Slrtifcfn (bie naeft ber

Slnficfjt beö Berfafferö woftf in ein Steglement aufge»

nommen werben muffen) aufgeführten Matiöuer reine
©etcgcttftet'tömanövcr ftnb, angepaßt auf eint ganj ju»

fällige ©tellung beö Bataitfonö, ftatt baß in bemfelben

ein beftimmter ©rttnbfafe niebergefegt wäre, aui welcftem
bie untergeorbneten Bewegungen ber fleinern taftifeften
Sinftciten bei Bataiflonö erfdjfoffctt unb afö notftwen»

btgeö Srgebniß ber £aiiptbcwcgungcti beö ganjen
Bataiflonö hergeleitet werben müßten. Sin Steglement

im ©inne beö Berfafferö ber ©djrift gefaßt, würbe

ein Botumcn eitttteftmen, welcfteö nie ratftfam, noch

viel weniger anwenbbar fein bürfte.

Sttbficf) finb bie von iftm aufgefüftrten Sommanbo'ö

jtt weitläufig unb contpficirt. Bott ben vielen Bet-

fptefett nur eineö :

„S'acfttung! rüdwärtö itt Sotonttc, linfö in bie glanfe,
„rüdwärtö auögebrocftcn, bitblirt ©lieber, linfö ttt

„bie gfanfe finfö um, Bataillon mit Stotten linfö,
„©efcftwiitbfcbritt marfeft!"

b. 3tt bem ganj entgegengefefeten Syrern füftrt bai Brojeft

bei Sptrm Oberftf. Bufinger.

Scrfcfbe ftat ficft bie Slufgabe gefteflt, ben Sienft in

ber Slrt jit vereinfachen / baf ber ©olbat in Seit von

einem Monat „fampffäftig fei unb bleibe, oftne bai ei

„ferner nötftig feie, iftn bureft beftänbig fortgefefete

„Uebungen auf feiner iööftc ju beftaupten," unb baf

bafter ber Santoitaiuntcrricftt gänjlicft unterbleiben

fönnte, ober auf feltene Mufterunget» fiel) rebttetren

ließe. Siefe Slufgabe fudjt ber Berfaffer baburch ju
verwirftidjen, baf fämmttfdjc Stefruten ber Sibgenoffenfdjaft,

25oo bii 10,000 Mann, in eitt Säger jufam.

nicngejogcn unb bafelbft

2«0

Norm gebend/ unter bestimmten Artikeln (die nach dcr

Anstcht deS Verfassers wohl in cin Reglement aufgc.
nommen wcrdcn müssen) aufgeführten Manöver reine
GelcgcnhcitSmanövcr find, angepaßt auf cine ganz zu.

fällige Stellung dcö Bataillons, statt daß in demselben

ein bestimmter Grundsatz niedergelegt wäre, auS welchem
die untergeordneten Bewegungen dcr kleinern rattifchcn
Einheiten des Bataillons erschlossen und alö nothwen-
diges Ergebniß dcr Hauptbcwcgungcn dcö ganzen Ba«

taillonS hergeleitet werden müßten. Ein Reglement

im Sinne deö Verfassers dcr Schrift gefaßt, würde

ein Volumen einnehmen/ welches nie rachfam/ noch

viel weniger anwendbar fein dürfte.

Endlich stud die von ihm aufgeführten Commando's

zu weitläufig und complicirt. Von dcn vielen Bei.
spielen nur eines:

»T'achtung rückwärts in Colonnc, links in die Flanke,
»rückwärts ausgebrochen, dublirt Glieder, liukS in

„die Flanke links um, Bataillon mit Rotten links,

„Geschwindschritt marsch!"

b. Zu dcm ganz entgegengesetzten Extrem führt daS Pro.
jckt dcö Herrn Oberstl. Bustngcr.

Derselbe hat fich die Aufgabe gestellt, den Dicnst in

der Art zu vereinfachen, daß dcr Soldat in Zeit von

einem Monat „kampffähig fei und bleibe, ohne daß eö

„ferner nöthig feie, ihn durch beständig fortgesetzte

„Uebungen auf feiner Höhe zu behaupten," und daß

daher dcr Canlonaluntcrricht gänzlich unterbleiben

könnte, odcr auf seltene Musterungen fich rcducircn

licße. Diese Aufgabe fucht der Verfasser dadurch zu

verwirklichen, daß sämmtliche Rekruten dcr Eidgcnos.

fenschafr, 2Zoo bis w,ogo Mann, in cin Lager zufam.

mcngezogen und dasclbst
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a. binnen 6 Sagen in ber ©olbatenfeftule;
b. „ 8 „ „ „ Befotouöfchufe;

c „ 3 „ „ „ Batatffonöfchufc;
d. „ 6 „ im Siratflcurbicnft;
e. „ 7 „ in ber Brigabefchttfc;

it» ©umma 30 „ eingeübt werben.

Man foffte nämlich/

a. in Bejug anf bie ©otbatetifchufC/ bem ©olbaten
jeigen, wie er fteften foffe; bai SBenben fönnte er aui*
führen, wie er wollte; marfchierett müßte er fernen
burch viefcö Marfcfjicrcn; bie £anbgriffc nach Slrt ber

©eftarffeftüfeen.

b. Sie Befotonöfcftufe würbe in brei Slbtheifuttgett eitter-
feitö bie Uebuttgett im ©lieberöffnen unb fcbticfjen, in
ben Sabungen, in bett geuem, im grotttmarfetj, in bei»

©chwenfungett unb im gianfenmarfd) in ficft enthalten;
anberfeitö burch Sufammcnftellung von jwei Befotonö
bie Sluöübung berjenigen Manöver vorbereiten, welche

itt ber Bataitlotiöfcftulc erforbertieft finb.

c Bei ber Batattlottöfcbule müßte bte Sintheilung in ©ec¬

tionen ober Süge wegfallen, ju Srfparung ber Sotttre-
märfcfje mit redjtöttmfehrt auf bai erfte unb jweite
©fieb manövrtrt," uttb ber gfaiifcnmarfdj mit boppeften
©fiebern auögefüftrt werben, wobei fid) aüe Slugenblide

eine fefte Maffe gegen ben geinb bifben ließe.

d. Beim Sirailfetirbienft würbe bte Äette babureft gebilbet,
baß bte Befotonöcommatibantcn juerft bett rechten gührer

»orauö marfefticren unb fobann eine Stotte naeft

ber anbern, wetfit bte vorgcfjettbc bie befohlene Slnjafjf
von ©eftritten voraus ftat, iiadn'ofgcn ließen, uttb baß

nad) voflenbcter Äette afle Bewegungen bureft jwölf
©iqnatc geleitet würben.
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a. binnen 6 Tagen in der Soldatenschule;
K. „ 8 „ „ „ Pelotouöschule;
c. „ Z „ „ ,> Bataillonsschule;
6. » 6 „ im Tirailleurdienst;
e- „ 7 in der Brigadcschulc;

in Summa 3« „ eingeübt werden.

Man solltc nämlich/

». in Bczug auf die Soldatenschule/ dem Soldaten
zeigen/ wic er stehen folle; das Wenden könnte cr auö.

führen / wie cr wollte; marschieren müßte er lernen
durch vieles Marschieren; die Handgriffe nach Art der

Scharfschützen.

b. Die Pelotonsfchule würde in drei Abtheilungen einer,
feits die Uebungen im Glicdcröffnen und schließe«/ in
dcn Ladungen/ in den Feuern, im Frontmarsch/ in den

Schwenkungen und im Flankcnmarsch in sich enthalten;
anderseits durch Zusammenstellung von zwei PelotonS
die Ausübung derjenigen Manöver vorbereiten, welche
in der BataillouSfchulc erforderlich stnd.

c. Bei dcr Bataillonsfchulc müßte die Eintheilung in Scc.
tioncn oder Züge wegfallen, zu Erfparung dcr Contre,
märfche mit rechtSuinkehrt auf das erste und zweite
Glied manövrirt,' und der Flankcnmarsch mit doppelten
Gliedern ausgeführt wcrdcn, wobci stch allc Augen,
blicke cine feste Masse gegcn dcn Fcind bilden ließe.

u. Beim Tirailleurdienst würde die Kette dadurch gebildet,
daß die PelotonScommandantcn zuerst dcn rechten Füh.
rcr voraus marschieren und fodann eine Rotte nach

dcr andern, weiln die vorgehende die befohlene Anzahl
von Schritten voraus hat, nachfolgen ließen, und daß

nach vollendeter Kette alle Bewegungen durch zwölf
Signale geleitet würden.
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c. Bei ber Brtgabetifdjttle beftüttbe bie £aitptverättbc»

rung barin, baß ftatt itt Bataiflottömaffett burdj bett

gfanfenmarfch unb itt glanfenbewegungen mattövrtrt
würbe.

f. Jm gclbbtenft müßte ftetö ein Sfteif ber Sruppen, wäft¬

renb ber anbere in obigen ©djufen ben erforbcrlidjen
Unterridjt erftiefte, eingeübt werben; unb fttebei würbe
bte Sluöfüftrung ber Jntctltgntj überfaffen bleiben.

SBirft man über bai ganje luftige ©cbtfbe einen allge»

meinen Blid, fo ergiebt ftd) bie Unauöfttftrbarfett beffelben:

a. baburd), bai Ue Sufainmcnjiehung affer Stefruten ber

©djweij, oftne ein ccntralifirtcö Militairwefen unmöglich,

unb fefetereö jttr Seit nodj ttidjt vorauöjufcften ifi;
b. baß bie für ben ©olbaten fo itotftmcnbige Äunft, feine

SBaffen in brauchbarem Suftanbc jtt ftatten unb bk ju
Srfcrttuttg berfelben erforberlidje Seit ganj außer Sldjt
getaffen wirb;_

c bai über ben Unterricftt ber Officiere, wobureft bie

Bereinfadjntig beö Sgercierwcfettö »orjiigfidj bebingt

ift, mit bett SBorten hinweg gcfdjrittcn wirb : eö fei

bieß ©aefte ftöftern Sntfdjeibö uub werbe aber nieftt

meftr bie größten ©eftwicrigfeitcu meftr treffen, wenn

einmal baö Mittet gefunben fei mit wenig ©clb oiete
©olbaten ju feftaffen;

d. bai jumal bei ben Stnftcfjtcn» weldje ber Berfaffer über

bie ©alarirttng ber Jttftructorcn ftat, gar feine foldje

bei beut projeetirten Sufammenjug einer fofeften Sie»

frtttenmaffe, tauge nieftt bie erforberlidje S'iftt berfelben

für Steafiftrung beu aufgeftelften Sweefeö ftd) finben

fieße;

e. baß enblid), aitcft bte Utttabefftaftigfeit ber Bitfitiger'-
feften Bläue vorattögefefet, bie für Stealiftruttg berfelben
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o. Bei dcr Brigadenschrile bestünde die Haiiptvcrände.

rung darin / daß statt in Bataillonsmasseu durch dcn

Flankcnmarsch uud in Flankenbewegungen manövrirt
würde.

f. Im Felddicnst müßrc stets cin Theil dcr Truppen, way-
rend dcr andere in obigen Schulen dcn erforderlichen
Unterricht erhielte, eingeübt wcrdcn; uud hicbci würde
die Ausführung dcr Jnrclligcuz überlassen bleiben.

Wirft man übcr daö ganze luftige Gebilde einen allge.
meinen Blick, so crgiebt stch die Uuauöführbarkeit desselben:

». dadurch, daß die Zufamuieiiziehung aller Rekruten dcr

Schweiz, ohne ein cemralisirres Militairwcscn unmög.
lich, und letzteres zur Zeit noch nicht vorauszusehen ist;

b. daß die für den Soldaten fo nothwendige Kunst, feine

Waffen in brauchbarem Zustande zu halten und die zu

Erlcruung derfelben erforderliche Zeit ganz außer Acht
gelassen wird;

e. daß übcr dcn Unterricht dcr Officiere, wodurch die

Vereinfachung dcö Exercierwesenö vorzüglich bcdingr

ist, mit dcn Worrcn hinweg gcfchrittcn wird: eö fei

dieß Sache Kobern Eutschcidö uud wcrdc abcr nicht

mchr die größten Schwierigkciicn mchr treffen, wenn

einmal daö Mittel gcfundcn fei mit wcnig Geld vielc
Soldaren zu schaffen;

u. daß zumal bei den Ansichten, wclche der Verfasser über

die Salarirung dcr Jnstructoren hat, gar keine solche

bei dem projeetirten Zusammenzug einer folchen Re-

krutcnmasse, lauge nicht die erforderliche Zahl derselben

für Rcalisiruug des ausgestclltcn Zweckcö sich siudcn

ließe;

u, daß endlich, auch die Untadclhaftigkeit der Businger',
fcheu Pläne vorausgesetzt, die fiir Realistrung dcrfcibcn
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angenommene Seit» mit ben Seiftungen, welche oon bett

Sruppen verlangt werben, außer allem Bcrhättutß
fteftt.

Jm ©pecieffen fpredjen gegen baö Broject,

1) ftinftdjtficft ber ©olbatenfeftule:
bte Stegeffofigfeit» welcfte fdjon bei biefer Slbtfteifung
ber Militatrfunft eintreten fofl/ unb auf welche bai
ganje ©tjftem gebaut tft, fo wie ber auffatfenbc Söiber-

fprttch, welcfter fidj barin fttnb giebt, bai ber ©olbat
bau Marfcftieren burdj viele Ucbititgen ju erlernen ftat,
wäftrenb für bte ©efammtfteit feiner milttairtfchen
Seiftungen brei Sage verwenbet werben.

2) Spin ficht tidj ber Bcfotottöfdjufc:
bie theifweife Bcrfdjmetjung berfelben mit ber Bataif-
lonöfcftufe.

3) iptttfiefttfieft ber Bataiflonö- nnb Brigabe»
© dj utc:

bie Befeitigung ber Maffamattover, welche bei unö, in
Berbinbung mit bem Sirailliren, alö notfjwettbigfteö

Bebürfniß für unfere Berftältttiffe anerfannt ftnb unb

burdj weldje allein wir gegenüber fcinblicljcu beeren
©tanb haften fönnen.

4) jpinficfttlicft beö Siraiffeurbienftö:
bie ©djtäfrigfeit ber Btlbuttg ber Äette, welcfte mit
ber ©cftnelligfcit, mit ber bie Siraitiettrö mattöorirett

follen, in ctitfcfjiebencm SBiberfprudj fteftt.

Sluö biefem Slttem ergiebt eö ftdj, baß bte gemadjtett

Borfcftlägc mit bem Berftaube eitifieftttger Mitttairö int ttm»

gefehrten Berftäftniffe flehen.
Sluö ber allcrbingö an unb für ftd) tobenöwertften Jbce,

Beretiifactjuug ber Sscrcferreglcmente, bürfte bie Beranlaffung
genommen werben barauf hinjuwirfen :

- 293

angenommene Zeit, mit dcn Leistungen/ welche von den

Truppen verlaugt werden/ anßcr allem Verhältniß
steht.

Im Speciellen sprechen gegcn das Project/

1) hinsichtlich dcr Soldatenschulc:
die Regellosigkeit, welche schon bei dieser Abtheilung
der Militairkunst eintreten soll/ und auf welche das

gauze System gebaut ist, fo wie dcr auffallende Wider,
spruch, welcher stch darin kund giebt, daß der Soldat
daö Marschieren durch viele Ucbungcu zu erlernen hat,
während für die Gesammtheit seiner militairifchen
Leistungen drei Tage verwendet werden.

2) Hinsichtlich der Pclotonöfchulc:
dic theilweise Verfchmelzung derselben mit der Batail.
lonöfchule.

3) Hinsichtlich dcr Bataillons, und Brigade.
S ch ulc :

die Beseitigung der Massanianöver, wclchc bei unö/ in
Verbindung mit dem Tirailliren, alö nothwendigstes

Bedürfniß für unfere Verhältnisse anerkannt stnd und

durch welche allein wir gegenüber feindlichen Heeren

Stand halten können.

4) Hinsichtlich deö TiraillcurdienstS:
die Schläfrigkeit der Bildung der Kette, wclche mit
der Schnelligkeit, mit der die Tirailleurs manövriren

folle», in entschiedenem Widerspruch steht.

Aus dicfcm Allem ergicbt cS stch, daß die gemachten

Vorschläge mit dem Verstände einsichtiger MilirairS im um.
gekehrten Verhältnisse stchcn.

Aus dcr allerdings an und für sich lobcnSwcrchcn Idee,
Vcrcilifachiittg der Exercierrcglemente, dürfte die Veranlassung

genommen werden, darauf hinzuwirken:
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1) Mi ftiiificfttltdj bei Sscrcititttuö mit bem ©eweftr mc
fetttfiefte Bcrcinfadjungen ftattftnben, ba bod) baffelbe

itt gofge ber Sinfüftrung ber Bercuffiouöjünbung ohnehin

Slbänberung erteiben muß;

2) bai ber Btafebienft mit bem gelbwacbtbienft verfdjmot-

jett würbe, wai mit unbebeutenben Slbänberungen

gefdjeften fönnte;

3) baf oerfdjtebcne veraltete Manöver, wie namentlich

grontveränbcrttngcn, aui bem Steglement befeitigt unb

nur biejenigen, weldje für bie Maffamanövcr in

Berbinbung mit bem Siraiffcurbienft erforberltd) finb, itt
baffelbe aufgenommen werben;

4) bai Ue gormation ber Sarreö Slbänberung erteibe,
entweber burd) gormation ber Maffa fcfbwärtö gront,
ober nötfttgcnfallö burdj gormation ber Sompagnie»

maffa;

5) baf für bie grotttoerättberuttgen ber Jäger ©ignafe
eingeführt werben.

Sie Slrbeit ber ftetoctifeften Mititairjeitfchrift von £crrn
Hauptmann SBaftftarb befjanbett nicht ein beftimmteö Sftcma,

fonbern ftat ttur bie Slbftdjt aufregen unb ju veranfaffett,

Mi burdj ben cibgcitöfftfcften Mititairocrcin vermittelft Breiö-
fragen für bte Bcrcinfaeftitug unb Stattoitatiftrung unferer
Mifitairrcglemente etwaö gefdjeftc. SBir werben bafter ver»

mitteilt ber von unö jtt ftellenben ©ctjfufiantrüge biefelbe

würbigen. SBenn audj» wie wir nacfjgcwicfen, bie Müücr'fdje
unb Buftngcr'fche Slrbeit eine Beretnfadjting ber Mititafr-
regtetttettte im SlUgemeinen nidjt erjwcdt, fo fann unb barf
bann bod) nieftt überfeften werben, bai namentlicft bk
Mülfer'fcftc feftr ancrfcnnungötvertfte Berbeffcrungöoorfcftläge
enthält, bte, wenn fte in eine einfachere gorm gebracht, uub

bureft fdjlagenbe» furj gefaßte unb bejeidjnettbe Sommanbo'ö
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t) daß yinsichclich dcö Exercitiums mit dcm Gcwchr wc.

scntliche Vcrcinfachungcn stattsindcn/ da doch dasselbe

in Folge der Einführung der Percufsionszrindung ohne,

hin Abänderung crlcidcn muß;

2) daß der Platzdicnst mit dcm Feldwachtdienst verschmol.

zen würde, waö mit uubedeutcnden Abänderungen ge.

fchehen könnte;

Z) daß verschiedene veraltete Manöver, wie nauicutlich

Frontvcrändcrungcn, auö dcm Reglement beseitigt und

nur dieieuigeu, wclchc für die Massanianöver in Ver.
bindung mit dem Tirailleurdienst erforderlich sind, in
dasselbe aufgenommen werden;

4) daß die Formation dcr Carres Abänderung erleide,
entweder durch Formation der Massa feldwärtö Front,
odcr nötigenfalls dnrch Formation dcr Compagnie,
massa;

5) daß für dic Frontveräuderungcn der Jäger Signale
eingeführt wcrdcn.

Die Arbeit der helvetischen Miiirairzcitfchrift von Herrn
Hauprmann Walrhard behaudclr nicht ein bestimmtes Thema,
sondern hat nur die Absicht anzuregen und zu veranlassen,

daß durch dcn cidgenössischcn Milirairvercin vermittelst Preis,
fragen für die Vereinfachung und Narionalisirung unferer
Militairreglementc crwaö gefchchc. Wir werden daher ver.
mittelst der von unö zu stcllcudcn Schlußanträge dieselbe

würdigen. Wenn auch, wic wir nachgewiesen, die Müller'fchc
uud Busingcr'sche Arbeir eine Vereinfachung der Militair.
réglemente im Allgemeinen nicht crzweckt, so kann und darf
dann doch nicht überfehen wcrden, daß uanicnclich die

Müllcr'sche fehr anerkennungswerche VerbcsscrungSvorschläge

enthält, die, wcnn sie in eine einfachere Form gebracht, und

durch schlagende, kurz gefaßte und bezeichnende Commando's
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auögefüftrt werben, vott hohem SBcrtfje für unfer Srncitiunt
fein müßten.

Saftitt gehörnt nun :

A. ©olbatcnfcftufe.

1) Sie Slbfdjaffuug beö @ewefjrfd)itltcrtiö nach btöhertger
Uebung; unb bagegen Sinfüftrung bei Sragenö bei
©eweftrö im redjten Slrm, wie bie Untcrofficiere.
Siefe Steuerung ift bei anbern fteftenben Äeerctt bereitö

eingefüftrt, unb man geftt nod) weiter (f. Str. 2~> ber

atlg. Monat»Seitung vott 1842), inbem auch bai ©e-
wcftr itt Sinn neftmen befeitigt unb mit bem ©eweftr
über auf bie rechte ©cftulter erfefet tft. Sine Ber-
ettifacftuttg, bte namentlich bei unfern Miltjtruppcn ber
leichten Srfcrnung itnb Begucmltcftfeit bei Mattneö
halber aller Bcrüdftdjttgung werth fein bürfte.

©oflte matt fich nidjt ftieju verftehen, fo bürfte boeft

jebenfallö eine Bcrbefferting gefunben werben barin,
baf bai ©ewehr mit geftredtem linfen Slrm getragen
würbe.

2) Sie Sinfüftrung beö ©eweftrwed)felfeuerö bei ber vier-
gtiebrigett ©teffung, fei cö im Btered ober bei anberer

Bataiflonö formation.

Sin Srncitium, weldjeö ein fehr rctcfjbatttgeö uttb

fräftigeö geuer ber Sruppen crjwedt unb geeignet tft,
im erften Momente fämmtlicfte Mannfdjaft in gehöriger

Sftätigfctt unb Slufmerffamfeit ju erftalten.

Sic Jttftructtott ftiefür bürfte nieftt feftr fcfjmierig
unb bie S).'ccutton, wenn fie einmal eingeübt unb

begriffen tft, möcftte ganj feicfjt unb ttatürlidj fein, weil
eben überall, wo Stotft am Manne i\i, einer ben anbern

uaterftüfent unb Sllle jum großen Swed mitwirfen
foffen.
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ausgeführt wcrdcn, von hohcm Werthe für unfcr Exercitium
scin müßrcn.

Dahin gehöre» uun:
Soldatcnfchulc.

t) Die Abschaffung dcs Gewchrschultcrnö nach bisheriger
Uebung; und dagegen Einführung des Tragens deS

Gewehrs im rechten Arm, wic die Unterofficicre.
Dicsc Neuerung ist bei andcrn stehenden Heeren bereits
eingeführt, und man geht noch weiter (f. Nr. 2^ der

allg. Monat'Zeitung von t842), indem auch das

Gewehr in Arm nehmen befeicigt und mit dem Gewehr
übcr auf die rechte Schulter ersetzt ist. Eine Ver.
ciirfachung, dic namentlich bei unfern Miliztruppcn der
leichten Erlernung und Bequemlichkeit deö ManneS

halber aller Berücksichtigung werth fciu dürfte.

Sollte man stch nicht hiczu verstehen, fo dürfte doch

jedenfalls cine Verbesserung gefunden wcrden darin,
daß daö Gewehr mir gestrecktem linken Arm getragen
würde.

2) Die Einführung deö Gcwchrwechselfcucrö bei dcr vier,
glicdrigen Stellung, fei eö im Viereck oder bei anderer

Bataillons formation.

Ein Exercitium, welches ciu fehr reichhaltiges uud

kräftiges Feuer der Truppen crzwcckl und geeignet ist,

im crstcn Momente sämmtliche Mannschaft in gehöriger

Thätigkeit und Aufmerksamkeit zu erhalten.

Die Instruction hiefür dürfte nicht fehr schwierig
und die Execution, wcnn ste einmal eingeübt und bc.

griffen ist, möchte ganz leicht und natürlich sein, weil
ebcn überall, wo Noth am Manne ist, einer den andern

unterstützen und Alle zum großcu Zwcck mitwirken
sollen.
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3) Saö otergtiebrige gfanfenfcttcr, welcfteö namentlich beim

Baffiren eineö Sefifü feftr anwenbbar unb fofgreieft fein
müßte (Slrt. 15). Saffefbe wirb einfach babureft ere-
cutirt» baf commanbirt wirb: gfaitfcnfeuer, eftargirt!
worauf bie vier Mann in ber gront fefttefiett unb jwei
Mann mit redjtö um unb jwei Mann mit tinfö um
abbiegen unb jurütfgebeti uttb hinten att ber Slbtfteifuttg
toieberum auffcfjfteßcn.

Sö ift biefj baffelbe, waö bai £obfgrabenfetter mit
Befotonö.

B. Befotottöfcftufe.
Jtt biefer werben feine ivefentlicfjen Slbättberttttgen

berührt, bte nid)t gteicftjeitig mit bett itt ber Bataiflonö»
fcftitfe ju bejeidjitcnben Steuerungen näfter bargeftetft
werben fönnten.

Stttjig bleibt ber Srwäftnung wertft, bai Sperr Oberftf,
Mittler bte Sompagniccintfteitttng vereiufadjett, bte Sugö-

eintfteitung wcglaffen, uttb baburdj vier Unteroffictere
erfparen will. Sieß tft eine Befttmmitug, ju ber mir
niemalö beitreten fönnten, inbem wir nieftt cinfeftett,
wie bei Mitijtruppen eine berartige Stcbunion beö

Utttcrofftcicrcorpö prantfeft fein fönnte, befonberö ba

matt fdjon in griebettöjeitett täglich bie Srfaftrung
maeftt, wefefte Uitorbttutigen bei grbßcrn Manövern in
ben Sompagnien entfteften, wo bai Untcrofficicrcorpö
nicht ein but-djaii!, fräftigeö uub ettergifeheö ift.

C. Batailfotiöfdjufe.
1) Saö Brineip, bai ber Berfaffer allem Manöortrcn jum

©runbe legt, geftt baftin: baß alte goriitattoncn bei
Bataiflonö burdj ben gianfenmarfd) (.wefeften er afö

bett einjig natürlichen anerfettnt) jtt erequtren feien,
unb jwar entweber jtt jwei ober vier ©liebem nnb

tegtere bättftg gefdjloffen.

2W

Z) DaS vierglicdrige Flankenfencr, welches namentlich beim

Passiren eines Desili sehr anwendbar und folgreich fein
müßte (Art. is). Dasselbe wird einfach dadurch exe-

cutirt, daß commandirt wird: Flaukenfeuer, chargirt!
worauf die vier Mann in der Front schießen und zwei
Mann mit rechtS um und zwei Mann mit links um
abbiegen und zurückgehen nnd hinten an der Abtheilung
wiederum aufschließen.

ES ist dicß dasselbe, waS daö Hohlgrabenfcuer mit
Pelotons.

L. Pelotonsfchule.
In diefcr wcrdcn keine wesentlichen Abänderungen

berührt, die nicht gleichzeitig mit den in der Bataillonsschule

zu bezeichnenden Neuerungen näher dargestellt
wcrden könnten.

Einzig bleibt dcr Erwähnung werth, daß Hcrr Oberstl.
Müller die Conipagnicciurhcilung vereinfachen, die ZugS-

einchciluttg weglassen, und dadurch vier Untcrofsicicrc
ersparen will. Dicß ist eine Bestimmung, zu dcr wir
niemals bcitrcrcn köuntcn, indem wir nicht einsehen,

wic bei Miliztruppeu eine derartige Reduction deö

Untcrofsicicrcorpö praktisch sein könnte, besonders da

man fchon in Fricdcnözeitcn täglich die Erfahrung
macht, wclchc Unordnungen bei größcrn Manövcrn in
dcn Compagnien entstehen, wo daö Untcrofsicicrcorpö
nicht cin durchaus kräftiges und energisches ist.

c. Bataillonöfchule.
t) DaS Princip, daö dcr Verfasser allem Manövrircn znm

Grundc legt, gchr dahin: daß alle Formationen deö

Bataillons durch den Flankcnmarsch «.wclchcn cr alö

dcn cinzig natürlichen anerkennt) zu crcquiren feien,
und zwar entweder zu zwei odcr vier Glieder« und

letztere häufig geschlossen.
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Saft biefeö Btiucip nieftt tu bem im Sittgattg ber

Slrbeit auögefiedtett Maße auöführbar feie, bewetöt ber

Berfaffer burdj bie im Soittcgtc ber Slrbeit gegebenen

Manövrirbeifpiefe, bei welchen er fehr" häufig

Slufmärfdjc ic. aufführt.
SBenn nun atlerbittgö nidjt gefäugnet werben fann,

baß bie Slttorbtiuttg ber oiergtiebrigett gefchtoffenett

gormation ber Sruppen it» allen Sbeiten eine bebeutenbe

Soitfiftciij wnb fetbft moralifefte Äraft giebt,
babureft/ baf eben bie Manttfchaft burch pbufifefte unb

pfocftifdje Sittwirfung fidj gegenfeitig uuterftüfet unb

befräftigt/ fo ftat ber Berfaffer bagegett Ut jefet noeft

immer ficft geftenb maeftettbe Sontrooerfe über bie Sltt-

wenbbarfeit ber jwei- ober brei- unb um fo mehr ber

oiergtiebrigett gormation nicht gehoben. '

Jebenfallö geht ber Berfaffer ju weit/ wenn er mittelft

ber Slnmeitbung beö Bicrgticbcrfnftemö, offen ober

gefebfoffen, bie offene Solonne gattj befeitigett wiü, bit
nnter fehr oiefett gegebenen Bcrhäftniffen gattj unent-
bebrfieft ift. Saft bie viergtiebrige gormation mehr

angewenbet werben fofle, atö biefelbe bureft unfer bc-

fteftcnbeö Stegfcment oorgefdjrieben unb it» Spragt ge-

braueftt worbett uub bafj biefe Slitwettbuug bafter i»
fehr oiefett gätfett bit offene Sofonne erfefeen fönne
mtb fotfe, bamit finb aud) wir einoerftanbeit, uttb jwar
wefentfich aui bem ©runbe, weif eben hierin eine

bebeutenbe Bereinfadjuttg unferer Manöver eintrete»
würbe. Slber beßwegen bte offene unb gefcftloffene

Sofonne itt ber Sweigfteberformation gänjfidj attöju-
fdjfiefiett, fanben wir für unfere Mtlijtruppen fehr

gewagt ttnb tittauöführbar.

2) Slffer Berüdftchtigung ttttb Beachtung wertfj finb fol¬

genbe in ber Slrbeit genau beschriebene Manöver:

£elo. »tiltt.^eitfcfjrift. 1843. 21
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Daß dieses Princip nicht in dem im Eingang dcr

Arbeit ausgesteckten Maße ausführbar feie, beweist der

Verfasser durch die im Contexte der Arbeit gegebenen

Manövrirbeispicle, bei welchen cr fehr' häufig Auf.
märfche zc. aufführt.

Wenn nun allerdings nicht gcläuguct werde» kann,

daß die Anordnung der vicrglicdrigen geschlossenen

Formation der Truppen in allen Theilen eine bcdeu.

tende Consiste»; «nd sclbst moralische Kraft giebt, da.

durch, daß eben die Mannfchaft durch physische und

psychische Einwirkung sich gegenseitig unterstützt und

bekräftigt, so hat der Verfasser dagegen die jetzt noch

immer stch geltend machende Controverse über die An.
wendbarkeit der zwei, oder drei, und um fo mehr der

viergliedrigcn Formation nicht gehoben.

Jedenfalls geht der Verfasser zu weit, wen« er mit.
telst der Anwendung deö Vicrglicdcrfystemö, offen oder

geschlossen, die offene Colonne ganz beseitigen will, die

unter sehr vielen gegebenen Verhältnissen ganz uuent.
behrlich ist. Daß die viergliedrige Formation mehr

angewendet werden solle, als dieselbe durch unser be.

stehendes Reglement vorgeschrieben und in Praxi ge.

braucht worden und daß dicse Anwendung daher in
schr vielen Fällen die offene Colonne ersetzen könne

nnd solle, damit sind auch wir einverstanden, uud zwar
wesentlich aus dem Grunde, weil eben hierin eine be.

deutende Vereinfachung unferer Manövcr eintreten
würde. Abcr deßwegen die offene uud geschlossene

Colonne in der Zweigliederformation gänzlich auszu.
schließen, fänden wir für unfere Miliztruppen fehr

gewagt und unausführbar.

2) Aller Berücksichtigung uud Beachtung werth sind fol.
gcnde iu der Arbeit genau beschriebene Manöver:

Helv. Milir.-Zkitschrift. «84Z. 21
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a. Sie gormation beö Bataiflonö itt boppefter gfanfen.
orbnung auö ber Mitte vormärtö, fo baß baö Bataiflon
aeftt'©tiebcr boeft ben SJtarfcft oofljiehen würbe.

Siefe gormation ift iiamettitich ju empfehlen : füt
Märfchc burch große Sbenen, in benen man unerwartet
Savaflerieangriffe jn befürchten hat, unb beim Baffieren
vott Scfifeö.

©ie ift geeignet, entweber in iftrer gegebenen gorm
ficft fräftig 511 vertfteibigett, bureft bie Slufmärfcfte bei
Befotonö fdjnetf bie Stngrtfföcoioiiite ttttb auö biefer bai
regelmäßige Biercd jtt bilben, fo wie ft and) für bte

Mattttfcftaft eine bequemere Marfdjorbnttitg fein mag,
weif ber Mann an eine nidjt fo bittbetibc Spaltung wie
im Solonttcumarfd) gehaftet» ift.

b. Ser vtergliebrig gcfcftfoffcnc grontmarfdj, »orauögefefet/

baß mit bemfelben ein Slngriff mit bfattfer SBaffe be»

abfidjtigt werbe, weif er eine jiemlicft breite uttb

compacte Maffe bilben würbe, bie einem nieftt ju feftr
überlegenen ©egner fräftigen SBiberftanb leiften / ober

aueft ebenfo wirffam jitfefecu fönnte.

SBirb bagegen bcobfidjtigt/ bai Bataillon tu biefer

gorm nur in'ö geuer ju führen, fo möchten wir be*

jwcifcln, ob felbft mit Slnwenbung bei oom Berfaffer
vorgefdjlagcnen ©cwcbrwedjfcffeucrö bie SBirffamfeit
eitter längern gcucrltnte erfefet werbe,

c Sic gorntatton ber Slngrifföcolonttc in boppefter gfatt-
fctiorbnung (atfo vtergliebrig) hat SBcfcntttdjcö für
uttb gegen fieh-

©egen biefelbe fpridjt: bafj bie Maffe an ber gront.
breite verliert unb ju tief wirb, audj bie Mannfdjaft
woftl ju enge unb nafte ju fteften fommt, fo bai ei ju
bcjweifclit ift, ob eine auf biefe SBeife gebilbete

Slngrifföcotonne biefelbe wirf fame Äraft üben werbe, wie

unfere gcwöftntid) organifirte.
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». Die Formation dcö Bataillons in doppelter Flanke»,
ordnuiig auö der Mitte vorwärts, so daß daö Bataillon
acht'Gliedcr hoch den Marsch vollziehen würde.

Dicsc Formation ist namemlich zu empfehlen: für
Märfche durch große Ebene», in denen man unerwartet
Cavallerieangriffe zu befürchten hat, und beim Pafstere»
von Dcftlös.

Sic ist geeignet, entweder in ihrer gegebene» Form
stch kräftig zn vertheidigen, durch die Aufmärsche deS

PclotouS schnell die Angriffscolonne und auS dieser daS

regelmäßige Bicrcck zu bildcu, so wic ste auch für die

Mauufchaft cine bequemere Marschordnung sei» mag,
weil dcr Mann an cine nicht so bindende Haltung wic
im Colonucnmarsch gehalten ist.

Ii. Der vicrgliedrig gcfchlosscnc Frontmarsch, voranSgcscitt,
daß mit demselben ein Angriff mit blanker Waffe bc.

abstchtigl werde, weil cr cine ziemlich breite und coni,

pacte Masse bilden würde, die cincm nicht zu schr

überlegene» Gegner kräftigen Widerstand leisten, odcr

auch ebenso wirksam zusetzen könnte.

Wird dagegen beabsichtigt, daS Bataillon i» dieser

Form nur in'S Feuer zu führen, fo möchten wir bc.

zweifeln, ob sclbst mit Anwendung dcö von, Verfasser

vorgeschlagenen Gewehrwcchselfcucrö die Wirksamkeit

einer längern Feuerlinie ersetzt wcrdc.

e. Dic Formation dcr Augrifföcolounc in doppelter Flau,
kenordnung (also vierglicdrig) hat Wesentliches für
und gcgcn sich.

Gegcn dieselbe spricht : daß die Masse an der Front,
breite verliert und zu tief wird, auch die Mauufchaft

wohl zu enge und nahe zu stehe» kommt, fo daß eö zu

bezweifeln ist, ob eine auf dicsc Weise gebildete Au.

grifföcolonnc dieselbe wirkfamc Kraft übe» werde, wic

unfere gewöhnlich organistrtc.
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gjir biefelbe fpricbt: baf fie für bett unerwarteten

gatl eineö Savatlcrieattgriffö ober llmjingfung gleicft'
fam fchon ein natürfichcö Biered bilbet, jebeitfaflö, wie
fpäter gejeigt werben wirb, fehr feftitefl eitt fofdjeö
gebilbet werben fann.

d. ©ofem überhaupt grontverättberuttgen nad) biöberigen
Uebungen unb Steglcmctiten beibehalten werben wollten,
wofür wir unö nicht attöfprechen fönnten/ ba wit
biefelben für fehr tinpractifdj haften uttb ooflfommctt cr-
fefet bureft bie Bewegungen mit gefchfoffenen Sofonnett

uttb bett bießfäfligen Sircctiottöverättbemngcn/ wobei

ber Berfaffer eine fehr wcfcntliche Bereinfachitttg oor-
gefdjtagcu, ttttb jwar baburch, bafj er bie Belotonö
beiber glügel burch bte gfanfe auöbrechen, auf bit
neue Stidjtung marfehiren unb bie Befotonö bei oor-
jnjiehetibet» giügelö/ währenb bem Marfcftieren, oor

ihrer Slnfunft auf ber neuen grontlinie aufmarfdjierett
laffen wiü.

Siefe Sgecutiottöwcife würbe bai Sommanbo fehr
oerfürjett uttb bie Scecutio» fehr beförbern, fo baß bai
Manöoer jebeitfaflö in bebeutenb fürjenn Seitraum voff-

jogen werben fönnte.
e- Sie gormation bei Bieredö. Stcfcfbe foff in gorm

eineö Ottabratö gebilbet werben, unb hiefür fpre-
d)ctt namctitltcft bie Umftänbe, bai baffelbe vermöge

ben gleichen ©eitett auch ideieb ftarf ift unb meftr
innern Staunt barbtetet; bagegen. erfdjeint bie Sluöfüft-

rung unpracttfcb, inbem auf ber oorbertt ttttb hintern
gtanfe ein Staunt offen gelaffen würbe, in welcftem tin
auf vier ©lieber geftelftcö Jägerpelotott cingefdjoben
werben fonttte.

Sin Manöoer, baö in ber Site, in wefefter baö Biered
in ber Siegel gebilbet werben muß, nicht thunfieft fein
wirb. Bei ber neuen regfementarifdjett Borfcftrift» baf

21*

' M
Kir dieselbe spricht: daß sie fiir den unerwarteten

Fall eines Cavallcrieangriffs odcr Umzinglung gleich'
fam fchon ein natürliches Viereck bildet, jedenfalls, wie
später gezeigt werden wird, schr schnell ein solches gc.
bildet werden kann,

ti. Sofern überhaupt Frontverändcrungcn nach bisherigen
Uebungen und Réglemente» beibehalten werdcn wollten,
wofür wir unS uicht aussprechen könnten, da wir die-

selbcn für fehr uupractifch halten und vollkommen er.
setzt durch die Bewegungen mit geschlossenen Colonne»

und dcu dießfällige» Directiousverändcruugcn, wobei

der Verfasser eine sehr wesentliche Vereinfachung vor.
geschlagen, und zwar dadurch, daß er die Pelotons
beider Flügcl durch die Flanke ausbrechen, ans die

neue Richtung marschiren und die Pelotons des vor.
zuziehenden Flügels, während dcm Marschieren, vor
ihrer Ankunft auf der ncuen Frontlinie aufmarfchiercu
lassen will.

Diefe ExecutionSwcifc würde daö Commando schr

verkürzen und die Execution schr befördern, fo daß daS

Manövcr jedenfalls in bedeutend kürzerm Zeitraum voll,

zogen wcrdcn könnte.

«. Die Formation dcö Vierecks. Dicfelbe foll in Form
cincs Quadrats gebildet werden, und hiefür fpre.
che» namentlich die Umstände, daß dasselbe vermöge

dcn gleichen Seiten auch gleich stark ist und mehr in.
»ern Raum darbietet; dagcgcu. erscheint die Auöfüh.
rung uupractifch, indem auf der vordern und hintern
Flanke ein Raunt offen gelassen würde, in welchem ein

auf vier Glieder gestelltes Jägcrpelotou eingeschoben

werden könnte.

Ein Manöver, das in dcr Eile, in welcher das Viereck

in der Regel gebildet werden muß, nicht thunlich fein
wird. Bei der neuen reglementarifchen Vorschrift, daß

21*
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jwei Jägercompagnictt per Bataillon eingetheilt werben,

wirb nun jwar bura) Ue vier güftliercompagnien
ein Ouabrat gcbifbet werben fönnen; bann aber ent-
fteht bie grage: wohin mit bett beiben Jägercompagnictt?

Sö wäre offenbar jtt oief, ganje Jäger-
pefotoitö auf bie Sden jtt fteffen. Sbenfo bebenffid)
müßte eö erfcheinen/ bie ganjen Sompagnien/ bit burd)
ihren beschwerlichen Sienft ermübet unb burefjö rafcfje
ipcrlaufen jum Bataillon erfchöpft finb/ vor eine ober

jwei ber gfanfen jn fteffen, nnb fie bie jwei erften

©ficber bifben jtt laffett, abgefebeti oon ber Unorbnung
beim Slufrüden auf bai Bataillon unb ber Berjögcrttttg
ber BoHenbung beö Bicredö.

©ehr empfehfenöwerth ift bagegett bie gormationö-
weife beö Bicredö burd) Bifbung ber Slngrifföcofonne
mit vtcrgtiebrigeu Maffett unb beö einfachen Slitöfdjwett-
f,e»ö ber mitttertt Befotonö. Siefeö Sluöfcbmcnfett vicr-
gtiebrig gebifbeter ganger Befotonö behält Ut Wann*
feftaft biefer ffeittertt taftifeften Sinheit compact
beifammen, unb baö Manöver ift fehr fdjnefl uub rid)ttg
voflenbet.

Stad) biefen Sntwidluttgen feften wir unö nun ju
folgenben ©chlufianträgett veranlaßt:

l) ©cien bie auö ber Müllcr'fdjen ttttb Bufiitger'fcheit
Slrbeit jum Swede ber Bercinfachung unb Stationali«

firung bei Jnfantcrteregtementö hervorgehobenen, be*

adjtungömcrtbcn Bcrbeffcrutigövorfcfttäge jufammen ju
fteilen uttb banu bem eibgenöffifdjen Äriegörath in an»

gemeffener gorm vorjutragen, verbunbeit mit bem

SSunfchc baß bie fraglichen Manöver, fo wie bai ganje
neu ju entwerfenbe Jnfatitcricrcglemettt, vorerft bei

ber Jnftructoreiifcftufc practifeft bitrehgemacht uttb
barüber von ben betreffenben Obcritiftmctoren Stapport
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zwci Jägercompagnien per Bataillon eingetheilt wer,
dem wird nun zwar durch die vier Füstlicrcompagnie»
ein Quadrat gebildet wcrden können; dann aber ent,
steht die Frage: wohin mit den bciden Jägercom,
pagnicn? E6 wäre offenbar zu viel/ ganze Jäger,
pelotons auf die Ecken zu stellen. Ebenfo bedenklich
müßte eS erscheine»/ die ganzen Compagnien/ die durch
ihren beschwerlichen Dienst ermüdet und durchs rasche

Herlaufen zum Bataillon erschöpft find/ vor eine oder

zwci dcr Flankcn zu stellen / und ste die zwei erstcn

Glieder bildcn zu lassen/ abgesehen von der Unordnung
bcim Aufrücke» auf daS Bataillon und dcr Verzögerung
dcr Vollendung des Vierecks.

Sehr empfehlcnSwerth ist dagegen die Formations,
weise deS Vierecks dnrch Bildung der Angriffscolonne
mit vicrgliedrigen Massen nnd dcS einfachen Ausfchwen.
kenS der mittlern Pclotonö. Dieses Ausschwenken vier,
gliedrig gebildeter ganzer Pelotonö behält die Mann,
schaft diefcr kleinern taktischen Einheit compact bci,

sammen, und daS Manöver ist schr schnell und richtig
vollendet.

Nach diesen Entwicklungen sehen wir unö nun zu fol.
gcnden Schlußanträgeu veranlaßt:

t) Seien die auö dcr Müller'schen und Busiugcr'schcn

Arbeit zum Zwecke der Vereinfachung und Nationali.
strung deö JnfanteriereglemcntS hervorgehobenen/ be.

achtungöwcrihen Vcrbcsscrungövorfchläge zusammen zu

stellen und dann dem eidgenössifchen KriegSrach in an.
gemessener Form vorzutragen, verbünde» mit den,

Wunfche/ daß die fraglichen Manöver, fo wie daS ganze

neu zu entwerfende Jnfanteriereglement, vorerst bei

der Jnstructorcnfchule praktisch durchgemacht und dar.
über von dcn betreffenden Oberinstruktoren Rapport
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nnb ©utachtett eingeholt werbe, bevor baffelbe befinitio
eingeführt werbe.

2) Jn Slncrfcnnung ber forgfättig unb mit vielem gfeift
uttb Seitaufmanb burdjgeführten Slrbeit bei Spettu

Oberftf, Müflcr folle ihm biefelbe oerbanft unb im Bto-
tocoff Shreitmefbung von berfelben gemaeftt werben.

») Sie Slrbeit bei Sperrn Sommanbant SSaltbarb feie

burd) bit im Saufe bei Sommiffionafrapportcö
gegebenen Sntmidfungett für einmal afö ertebigt jtt erffären/

vorbehalten, baf fpeeiefle Slnträge über beftimmte
Materien gefteflt werben mögen.

Stamenö ber Sommiffion:

ber Beridjterftatter,

5. 9toQfi, Oberftlieutenant.
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und Gutachten eingeholt werde, bevor dasselbe definitiv
eingeführt werde.

s) In Anerkennung dcr sorgfältig uud mit vielem Fleiß
und Zeitaufwand durchgeführten Arbeit des Herrn
Oberstl. Müller folle ihm dieselbe verdankt und im
Protokoll Ehrenmeldung von derfelbcn gemacht werdcn.

s) Die Arbeit deö Herrn Commandant Walthard seie

durch die im Laufe deö Commisstonalrapportcs
gegebenen Entwicklungen für einmal alö erledigt zu erklä-

ren, vorbehalten, daß specielle Anträge über bestimmte

Materien gestellt wcrden mögen.

Namens der Commifsion:

der Berichterstatter,

F. Rogg, Oberstlieutenant.
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«Utilitatt'ärjtltdjc Slbftaublitng Ui £cmt Dr. jettni
von (rnueba.

Meine Ferren Officiere!
Sö mag ©ie ttidjt wenig befrentbett, baf ein Mebicittcr

fid) hcrauönimmt, ©ie heute bei ber fo furj jitgcmeffcneii
Seit mit einem ärjtftdjeu Sftcma jtt bcläfttgett. Bcfürdjtctt
©te aber Hiebt, bafj idj mid) in'ö eigentliche ©ebiet Sleöfu»

fapö verlieren werbe: ich mödjte für einen Slugenblicf Jftre
©ebtilb für einen ©egenftanb mir erbeten, ber Jftncit nidjt
ferner fteftt afö mir, bem Slrjte. Jdj möchte mit Jbtten
einen ©trcifjttg auf bem immer noch ju wenig angcpftanjtcn
gefbe beö fdjwcijerifdjen Militairmebtcittatwefenö maeften;
möcftte Jhnen bie brache» ©tetten bejctdjtictt, bie nod) vor»

jttgöwctfe bei Slnhaueö bebürfeu, ohne ber grünen Oafen ju
vergeffett/ welche fid) in neuerer Seit auf erfreuliche SBeife

gebilbet.

©ic haben, meine üperren, mit mir fängft ben SBertft

einer jwcdctitfprecbcttbcn Mtlitairmcbictnalorbttnng erfattnt.
SBer foffte bieß aber auch nidjt? Ser ©djwcijer ift ©olbat;
Bater ober ©oftn, Brubcr ober ©atte, fie aüt »erlaffen ben

heimatftttdjcn ©runb, wenn Sage ber ©efaftr bem Baterlanbe

brobett, unb wie batb bebürfeu fie beö Slrjteö! SBie

mandjeö Seben, att beffen Snftcnj oft lai SBoftl einer ga«
ntilie ftäugt» fann erftaften werben, wenn eine funftgerceftte

Spülfe iftm wirb! Unb abgefeften von ber Stotftwenbigfeit
ärjtlidjer Bftegc wäftrenb uttb naeft beut Äampfc, wie vielen

fcftäbltdjcn tetlurtfd)ctt uttb atinofphärtfdjcn Sittflüffcti ift ber

att tnifitairifdje ©trapafeen Stidjtgcwöftnte attögefefet, wenn

er itt gricbenöjcit auöjtcfjt, um fteft ju üben in feiner Äunft!
SBie leicht fann ba eine übetbeftanbcltc, anfdjetncttb mibe»
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Mtlitairärztliche Abhandlung deö Herrn Vi-. Jenni
von Enueda.

Meine Herren Officiere.'

Es mag Sie nicht wenig befremden/ daß ein Mediciner
sich herausnimmt/ Sie heute bei der fo kurz zugemessenen

Zeit mit cincm ärztlichen Thema zu belästigen. Befürchten
Sie aber nicht, daß ich mich in'S eigentliche Gebiet Acökn-
laps verlieren wcrdc: ich möchte für cincn Augenblick Ihre
Geduld für einen Gegenstand mir erbeten, dcr Ihnen nicht
ferner steht alö mir/ dem Arzte. Ich möchte mir Ihnen
einen Strcifzug auf dem immer noch zu wenig angepflanzten
Felde dcö fchweizerifchen MilitairmedicinalwcfcnS machen;
möchte Ihnen die brachen Stellen bezeichnen/ die noch vor-
zugöwcife des Anbaues bcdürfcn/ ohne der grünen Oasen zu

vergessen/ welche stch in neuerer Zeit auf erfreuliche Weife
gebildet.

Sie habe»/ meine Herren/ mit mir längst den Werth
cincr zweckentsprechende» Militairmcdicmalordnung erkannt.

Wer follte dieß aber auch nicht? Dcr Schweizer ist Soldat;
Bater odcr Sohn/ Bruder oder Gatte, ste alle verlassen dcn

heimathlichen Grund, wenn Tage der Gefahr dem Vater-
lande drohen, und wie bald bedürfen ste dcS ArzteS! Wie
manches Leben, an dessen Existenz oft daö Wohl cincr
Familie hängt, kaun erhalten werden, wcnn cine kunstgerechte

Hülfe ihn, wird! Und abgcfchen von der Nothwendigkeit
ärztlicher Pflege während und nach dem Kampfe, wie vielen

schädlichen tcllurifchcu und atmosphärischen Einflüssen ist dcr

an militairischc Strapatze» Nichlgcwöhntc ausgesetzt, weuu

cr iu FricdenSzcit auszieht, um stch zu üben i» feiner Kunst.'

Wic lcicht kaun da cinc übclbehandclcc, anfchcincnd nube-



¦ 303

beutenbe Ärattfheit/ ben fcftlimmften Slnögang neftmen! ©o

ift benn bem gelbärjte bie fdjötie Slufgabe geworben, bem

©ofbaten feftüfeenb jttr ©eite jtt fteben, er foff greuben uub

Seiben mit ihm tfteifen, feinen ©d)inerj milbcrtt/ vor bem

Srfrattfctt iftn feftüßcn, er foll mit einem SBort iftn feiner

gaintlte unb beut Baterlanbe tnöglidjft fange jtt erhalten

fich beftreben.

Sarauö geht aber auch cvibetit bi« Stotftmcnbigfctt, eine

gute Mtfitairmcbtcinaforbnung unb faeftverftänbige Mifitair-'
ärjte ju befioen» hervor. Ober tft ber ©ofbat eben fo großer

Slufopfcrung fäftig, wenn er weiß, bai feine SBitnbe feine

forgfidjc £änbe pflegen SBirb er nicht ttumiatg bett ©tra-
pafectt im gelbe fid) auöfcfectt, wentt iftm bettöthigenbett gatfeö

titdjt geregelte ttüfetiche £ütfc in Sluöficht gefiefft ift? Slber

wai hofe id) fo weit auö. ©fe ftnb ftoffentfid) fängft mit
mir einverftauben, bafj ein gttteö Mifitatrwefen oftne gute
Mebianafpflcge nicht benfbar ift. Samm beginnt aud) bie

oberfte eibgettöfftfehe Mifitatrbcftörbe, nametttfich feitbem wir
fo cjltidficft finb einen auögcjeid)tteten theoretifd) uub prac-
tifet) gebilbeten Mantt an ber ©pifee beö cibgetiöffifdjeit Wi*
litairmcbtctnafmcfenö jtt wiffen, bemfelben meftr Slufmerffamfeit

jttjumettben, afö bieß leiber ttod) vor einem Secctt-

titutn ttidjt ber gall war.
Biö jum Jahr 1830 war itt ber Sibgenoffenfehaft faum

eine ©pur von einer geregeftett Mifitairinebicinatorbnung ju
*

finben. Jm Jahr 1815, fchmachvoltctt Slnbctifcnö, bei einem

Stufgebote von 45,000 Mann, waren bie wcttigften Saittone

mit brauchbaren getbapothefen auögerüftet, eö gebrach an

bem ttttcutbcftrltcftftcn Battbageu» unb Berbattbmateriaf. Srft
im ereignißreieften Jahr 1831 würbe in aller Spaft ein pro»

oifortfd)cö Mebicinalreglemcnt entworfen unb baffelbe ift,
wenn auch im Jahr 1841 revibirt, noch gegenwärtig gröfiten-

tftettö in Äraft. Mit beut im Jahr 1841 crfchicnnic»

„Steglement über bit Organifation bei ©efuttb-
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deutende Krankheit/ dcu schlimmsten AnSgang nehmen! So
ist denn dcm Fcldarztc die schöne Aufgabe geworden/ dem

Soldaten schützend zur Scitc zu stehen/ cr foll Freuden nnd

Leiden mit ihm theilen/ feinen Schmerz mildern/ vor dem

Erkranken ihn schützen, er soll mit einem Wort ihn scincr

Familie und dcm Varerlande möglichst lange zu erhalten
stch bestreben.

Daraus geht aber auch evident die Nothwendigkeil/ cine

gute Militairmcdicinalordttung und sachverständige Militair-'
ärzte zu besitzen, hervor. Oder ist dcr Soldat eben fo großer

Aufopferung fähig, wen» cr weiß/ daß feine Wnnde keine

sorgliche Hände pflcgcn? Wird cr nicht unwillig dcn Stra-
patzcn im Fclde stch aussetzen, wcnn ihm bcnöthigcndcn Falles
nicht geregelte nützliche Hülfe in Aussicht gestellt ist? Abcr
was hole ich fo wcit aus. Sie stnd hoffentlich längst mit
mir einverstanden, daß ein gutes Militairwefcn ohne gute
Medicinalpstcge nicht denkbar ist. Darum bcgiuut auch die

oberste eidgcnöfsifche Militairbchörde, namentlich seitdem wir
so glücklich sind einen ausgezeichnete» theoretisch und prac-
tisch gebildeten Mann an der Spitze dcS cidgenöfstfchcn Mi-
litairmediciiialwcsens zu wissen, demselben mehr Aufmerksamkeit

zuzuwenden, alö dicß leider noch vor einem Deccn-

uium nicht der Fall war.
Bis zum Jahr 18?« war in der Eidgenossenfchaft kaum

eine Spur von cincr geregelten Militairmedicinalordnung zu
'

finden. In, Jahr isi5, schmachvollen AndenkcnS/ bei einem

Aufgebote von 4L,««« Mann, waren die wenigsten Cantone

mit brauchbaren Feldapotheken ausgerüstet, cö gebrach an

dcm uncutbchrlichstcn Bandagen- und Verbandmaterial. Erst
im crcignißrcichcn Jahr 1831 wurdc iu aller Hast ein pro-
visorischcs Mcdicinalrcglement entworfen und dasselbe ist,
wenn auch im Jahr 184 l rcvidirt, noch gegenwärtig größtentheils

in Kraft. Mit dem im Jahr 184 l erschienene»

„Reglement über die Organisation des Gesund-
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„beitöbicitfteö bei bem eibgenöffifchett Bunbeö»
„hecr," crfd)ictt eine „Jnftrttction über bai
Bernfahr en bei ber Sittlaffung bicttftuntiauglieft er

„Mifitairö auö bem eibgenöffifchett actioen
„Sienft." Sabttrcf) wurbe einem fättgft gefühlten Bebürf»

niß auf vcrbatifettöwcrtftc SBeife abgeholfen. SBäftrent früfter
jeber Santon ganj wttlfiiftrlidj verfuftr, ber eine ju ftreng,
ber anbere jtt flau, giebt biefe mit feftcttcnt gfctfi uub mint»-

tiofer ©enauigfeit ausgearbeitete „ Jttftrtiction" bem un-
tcrfitcfjcttbcn Mcbiciualperfonaf eine fiebere Baftö an bie

Spanb, mögfichfte ©fcidjmäßigfcit in äffen Santonen ju erjtclcn.
Mödjten nur alle Santonalmtlitairbefjörbcn für beffen Botl-

-jichttng ©orge tragen. Sinent nicht weniger bringettbet»

Bebürfniß in befferer Unterridjtung ber gratcr nnb Ärattfctt-
fettwärter fucfjte man burdj Bcröffctitlidjuttg einer gebrndtett
Jttftmctiott» in ber gorm citteö Satecbiömttö, abjuftelfcn.

©cgenwärtig wirb a» einer jwedtuäßigen Steorganifation
ber gefbapothefen gearbeitet; ein nicht weniger bringlidjcr
©egenftanb. Slucb hierin wirb hoffentlich batb Bcffereö bttreft-

brittgen. SBähreub im Jahr I815 ber größern 3ahf nad)
Barbiere unb ©ebener bem cibgctiöfftfdjcit Jpcere beigegeben

waren, inbem bte gebilbctcm Slerjte gröfitentbettö bem vater-
lättbtfchctt Sienfte fid) ju cntjtcftcu bcmüftt waren, fönnen

gegenwärtig, naeft §. 8 bei reöibirten Stcgtettientö, nur
„geprüfte patentirte Mcbiciitafperfoncn" niilitair»
ärjtttdjc ©teffen bef leiben, unb ber gafl wirb nidjt meftr

porfommett, baß ein fraffer Jgnorant, feineö "Berttfö ein

Mobeffteefter, ein Srttppencorpö atö gclbarjt in'ö cibgct»öffifd)e

Sager begleitet!
©0 jeigt benn bie oberfte eibgenöffifche Mitüairbcfjörbe

unjweibcutig, bai fte bie Stotftwcnbtgfett einer geregelten

Mititairmcbicinalorbttitng erfaßt ftabe. SJtöge fie nicht mübe

werben, unb immer fo gtüdticft fein einen fo tücfttigen Ober»

fefbarjt, wie btcfi jur ©tunbe ber galt tft» ju beftfecn.
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»heitödienstcö bci dcm eidgenössischen Bundes'
„Heer," erschien eine „Instruction über das Ver.
»fahren bei der Entlassung dicustunt«auglicher
„MilitairS aus dcm cidgcnöffifchen activen
„Dienst." Dadurch wurde einem längst gefühlten Bedürf,
niß aiifverdaukenSwcrthe Weise abgeholfen. Während früher
jcdcr Canton ganz willkührlich verfuhr, der eine zu streng,
der andere zn flau, giebt diefe mit seltenem Fleiß und min»,
tiofcr Genauigkeit ausgearbeitete «Instruction" dem un.
tcrfuchcndcn Medicinalperfonal cinc sichere BasiS an die

Hand, möglichste Gleichmäßigkeit in allen Cantoncn zu erzielen.

Möchten nur alle Cantonalmilitairbehördcn für dessen Boll,
-zichnng Sorge tragen. Einem nicht weniger dringenden
Bedürfniß in besserer Unterrichtuug dcr Fratcr und Krankcn.
kcnwärter fuchte man durch Veröffentlichung einer gedruckten

Instruction, in dcr Form cincS Catechiömus, abzuhelfen.
Gegenwärtig wird an einer zweckmäßigen Reorganisation

der Feldapotheken gearbeitet; ein nicht weniger dringlicher
Gegenstand. Auch hierin wird hoffentlich bald Besseres

durchdringen. Während im Jahr i8t6 der größcrn Zahl nach

Barbiere und Schccrer dem eidgenösstschen Heere beigegeben

waren, indem die gebildetcrn Acrztc größtcnthcils dcm

vaterländischen Dienste stch zu entziehen bemüht waren, können

gegenwärtig, nach tz. 8 des revidirten Reglements, nur
„geprüfte patenlirtc Mcdicinalpcrsoncn" militair-
ärztliche Stellen bekleiden, und dcr Fall wird nicht mchr

vorkommen, daß cin krasser Ignorant, feines Berufs cin

Modelstechcr, ein TruppencorpS alö Fcldarzt in'S cidgenössifchc

Lager begleitet!
So zeigt dcnn die oberste eidgenössische Militärbehörde

unzweideutig, daß sic die Nothwendigkeit einer geregelten

Militairmcdicinalordnung erfaßt habe. Möge sie nicht müde

werden, und immer so glücklich scin cincn so tüchtigen Ober,

fcldarzt, wie dieß zur Stunde dcr Fall ist, zu besinn.
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Jcft habe bit gfänjcnbere ©eite unfereö Militatrmcbici-
nafivefcnö abfid)tfidj in ben Borbergrunb geftellt, um a priori
beut Borwurfe abfidjtfid)cr Sinfeitigfcit ju begegnen.

Um fo eher werben ©ic, meine üperren, mir ertauben,

einige Sfugcttbftde bei ber ©djattenfeite, bie freifidj merffich
überwiegt, ju verwcilctt. Mögen ©ie mich nidjt nitßocr»

fteften; aui meiner offenen ©praefte wenigftenö erfennen, wit
fcljr mir Bcrbcffemttgcit im fdjweijerifchen Mifitairmebicinaf»
wefen am £crjcn liegen.

3u bett ©ebreeben im fd)ivcijcrtfd)cit Mifitairmcbicittaf-
wefett jäftfe teft vor atfem anbem ben Mangef aller Un»

tcrrichtöanftaftett jur Bifbung von Mititairärjte
tt.

©ie werben biefett Sluöfprttdj jweifeföohne barof ftnben/

mir entgegnen : ber Slrjt fei ja auf ber Univerfität gebilbet
worbett, bai reiche aui. Jd) behaupte bai ©egnttheit, unb

verweife ©te auf afle monareftifeftett ©taaten. Mit großen

Äoften werben bort in befonberö baju eingerichteten ©cftulcn
unb £ofpitälertt bte für ben Mifitatrbienft beftimmten Slerjte
tbcorettfef) unb practifdj gebilbet ttttb erft nad) vorangegangener

ftrenger Brüfung bei ben Sruppen angeftetlt. Bertin
hat j. B. neben feiner weltberühmten ipodjfcbufe noch fein
griebricft-SBitftctniö-Jnftitttt/ bie Gliaritc; SSien tteben feiner
auögcjcfcftneteti mcbicintfdjcn ©chule fein einjig jur Bitbung
von Mifitairärjten etttgcricftteteö Jofephincum; ©aeftfen, nebft

feiner mcbicinifchctt gactiftät in Seipjig, feine djirurgifd)-
mcbtcinifcfjc Slfabemte in Sreöbcn; in £aitovcr befteht neben

bem ehrwürbigett ©öttingett, ebenfaflö eine Slfabemte für
Mititairärjte; Bartö hat fein herrfiefteö Val de Gräce;
Beteröburg fein auögcjeidjttetcö Soffcgium für gelbärjte;
felbft Sonftaittinopel feine unter Mahmub errichtete mtlitair»
ärjtficfte ©djttfe tu ©afata»©crai; ja ber fogehctßctte Barbar,

Meftemcb Sfli, ftat, bie Stüfeftdjfeit mifitairärjtficbcr
Sluftaftcit crfcnncitb/ mit ungeheurem Slufwattb eine mtlitair-
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Ich habe die glänzendere Seite unseres Militairmcdici.
nalivescnö absichtlich in den Vordergrund gestellt, um » piiori
dem Vorwurfe absichtlicher Einfeitigkcit zu begegnen.

Um fo eher werden Sic, meine Herren, mir erlauben,
einige Augenblicke bei dcr Schattenseite, die freilich merklich

überwiegt, zu verweilen. Mögen Sie mich nicht mißvcr.
stehen; aus mcincr offenen Sprache wenigstens erkennen, wie

fehr mir Verbesserungen im fchweizerifchen Militairmedicinal.
wcscn am Herzen liegen.

Zu den Gebrechen im fchweizerifchen Militairmedicinal.
wefen zähle ich vor allem andern den Mangel aller Un.
terrichtSanstaltcn zur Bildung von Militair.
ä r z t c n.

Sie wcrden diefen Ausspruch zweifelsohne barok finden,
mir entgegnen: dcr Arzt fei ja auf dcr Universität gebildet
worden, daö reiche aus. Ich behaupte das Gegentheil, und

verweise Sie auf alle monarchifcheu Staateu. Mit großen

Kosten wcrdcn dort in besonders dazu eingerichteten Schulen
und Hospitälern die für den Militairdienst bestimmten Aerzte
theoretisch uud praktisch gebildet nnd erst nach vorangegan.
gener strenger Prüfung bei den Truppen angestellt. Berlin
hat z. B. neben feiner weltberühmten Hochschule noch sein

Friedrich.WilhclniS.Jnstitut, die ^lisiit«; Wien neben seiner

ausgezeichneten mcdicinischen Schule scin einzig zur Bildung
von Milirairärztcn eingerichtetes Josephincum; Sachsen, nebst

seiner mcdicinischen Facnttät in Leipzig, seine chirurgisch,
medicinischc Akademie in Dresden; in Hanover besteht neben

dem chrwürdigcn Gömngcn, ebenfalls eine Akademie für
Militairärzte; Paris hat fein herrliches Vgl 6« «rsce;
Petersburg scin ausgezeichnetes Collegium für Feldärzte;
felbst Constantinopel feine unter Mahmud errichtete militair.
ärztliche Schule in Galata.Scrai; ja der sogchcißcue Bar.
bar, Mehcmcd Ali, hat, die Nützlichkeit militairärztlichcr
Anstalten erkennend, mit ungeheurem Aufwand eine militair.
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ärjtficfte ©rfjitfe in Slegtjptet», unter ber Seitung Sfot Bcu'ö,
eineö franjöfifcften Stencgaten, errichtet. Uttb bie ©eftweij?
©tc geftt jur ©tunbe leer auö. Unb boeft will in ber SBelt

Slfleö erlernt fein. Sin guter Stvifarjt ift nodj fange ttidjt
ein guter Mifitatrarjt. 93?öcfttc man bki bod) immer meftr

eittfeften. SBie verfeftieben ber SBirfuugöfreiö beiber! Ser
Sivtfarjt gebietet über ein ipeer von Slrjneien, Jnftrumetiten
unb Banbagen, unb er waftlt ftdj feine Sicbfingömtttel auö;
bem Militatrarjt ftnb bie Mittet, bereit er fidj bebtettett barf,
genau oorgefeftriebeu, unb er muß fidj »iclfcicftt mit 9)?cbica»

mentett behclfcn, mit benen er weniger vertraut ift, wäftrenb
iftm viclleicftt gerabe feine tu ber Brivatprajriö bewäftrten

Slrjtteictt abgeften. Ser Sioitarjt fann ftd) nteiftcutfteilö
nötftigen gallo vorbereiten, er fann ben Statft unb bie ipulfe
fadjverftänbiger Soflegen ficft verfchaffen; ber Militairarjt
hingegen muß vief fchneller/ mit weniger Borbcreititng, alter

Bequemficftfcit cnt&eftrcnb, oft faum über bie biirftigftcn
Berbanbmittel gebietenb, baffelbe ja weit meftr jtt fetftett int

©tanbe fein. Ser Militairarjt bebarf größerer Äüftnftcit,
fehttctlcrer Sntfdjloffenftcit jum ftanbefn : iftm ftnb nur SOtt»

nuten, beut Sivilarjtc ©tunben für eitte unb biefelbe Strbett

eingeräumt. Sin Stafcttplafe, um ben vielleicht bte Äugeln
pfeifen, ift nidjt feiten fein Slmptttattonötifdj, ein ©adtttcfj
oft feine einjige Banbage, wenn'ö gut geftt bürreö ©troft
unb ein Braitcarb bai Bett bei Bcrwitnbetcn.

Uub felbft in gricbenöjetten, wie feftr varirett bie Äranf-
ftetten in ber Militairpran'ö mit betten itt ber Sivitpravjö!
SBie balb erjeugett fich namentlich bei bett an Mtfitairftra-
pafeett nieftt gewöftttteu Sflilijeu, in golge bei fd)ttellcit SSccft-

fefö ber Staftrttngömittcf, Beräuberung ber Bcffeibttug, ber

Scbenöweife ti. f. f. aueft eigetttftümlidje Äranfftcitcn! Siefe

Stgetttftiinittdjfeitcn foll ber Militatrarjt genau fennen, uttb,

wai faft nod) wichtiger ift, er muß bie geeigneten propftv»

faftifdjeit Borfeftruugen bafür ju treffen wiffen. Ser Mili-
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ärztliche Schule in Aegypten, unter der Leitung Clot Bey'S,
eines französischen Renegaten, errichtet. Und die Schweiz?
Sic geht zur Stunde leer auS. Und doch will in der Welt
Alles erlernt sein. Ein guter Civilarzr ist noch lange nicht
ein guter Militairarzr. Möchte man dieß doch immer mehr
einsehen. Wie verschieden dcr Wirkungskreis beider! Der
Civilarzt gebietet über ein Heer von Arzneien, Instrumente»
nnd Bandagen, und cr wählt sich seine LicblingSmittel auS;
dcm Milirairarzt sind die Mittel, deren cr sich bedienen darf,
genau vorgeschrieben, und cr muß sich vielleicht mit Medica»

nicntcn behelfen, mit denen cr weniger vertraut ist, während
ihm vielleicht gerade scine in dcr Privatpraxis bewährten

Arzneien abgehen, Dcr Civilarzt kann sich nicistculheilS
nöthigen Fallö vorbereiten, cr kann dcn Rath und die Hülfe
sachverständiger Collegen sich verschaffen; dcr Milirairarzt
hingegen muß viel fchneller, mit weniger Vorbereitung, aller

Bequemlichkeit entbehrend, oft kann, übcr die dürftigsten
Vcrbandmittcl gebietend, dasselbe ja weit mehr zu leisten im

Grande sein. Dcr Milirairarzt bedarf größerer Kühnheit,
schnellerer Entschlossenheit zum Handeln: ihm sind nur Mi«

nuten, dcm Civilarzrc Stuudcn für eine und dicfclbc Arbeit
eingeräumt. Ein Naseuplatz, um dcn vielleicht die Kugeln
pfeifen, ist nicht feltcu fein AmputationStifch, cin Sackruch

oft fcine einzige Bandage, wenn'S gut geht dürres Stroh
und ein Brancard daS Bert deö Verwundeten.

Und felbst in Friedenözeitcn, wie fehr varircn die Krank-

hciten in dcr MilitairpraxiS mit denen in dcr Civilpraxis!
Wie bald erzeugen sich namentlich bei den an Milirairstra-
patzen nicht gewöhnten Milizen, in Folge dcS schnellen Wcch.

selS dcr Nahrungsmittel, Veränderung dcr Bekleidung, der

Lebensweise n. s, f. auch cigenrhümlichc Krankheiten! Diefe

Eigenthümlichkcilcn soll der Militairarzt genau keuncu, und,

was fast noch wichtiger ist, cr muß die geeigneten proph«.

laktifchen Vorkehrungen dafür zu treffen wissen. Der Mili-
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tairarjt fommt öfterö ttt gafl verborbeue Stabrungömittcf,
vcrfäffcftteö ©etränf ju unterfuchen/ unb ttur bei gehöriger

©adjfcntttitifj fann er ber jeber Seit bereiten £abfudjt auf
Ue ginger ffopfen. Sr barf weber bett Äodjfeffcf noch baö

©trohbett beö ©ofbaten vergeffen/ betttt er weii, bai bort
ber ©runb jtt gar vielen Äranfheiten gelegt wirb. Sr'ftat
ferner feine ihm untergeorbneten grater unb Äranfenwärter
gehörig ju unterrichten/ währenb für iftn fefbft ber Unterridjt

mangelt; er foff iftre Slrbeiten bcaufftdjtigcit/ tönen

wenigftenö einige Begriffe vott bem ärjtfidjcn gelbbienfte

beijubringen fueften. Slffeö Singe bem Sivifarjte eine terra

incognita.
Sinen wiefttigett Slbfcftnitt in ber mifttairärjttidjen Branö

bilbet ber Untcrfttch ber fich jum Mititairbienft utttattgficft

Mefbcnben. SBie fdjwierig cö ift unb wie viefjäfjrtger Sr-
fahrung cö hier hebarf/ bte oft mit fefteuer Saftif auöge-

hedte Bfifftjlfcit ju entlarven/ ift jebem Mtfitatrarjtc fattfam
befannt. Jd) fönnte ihnen nach jehnjäftriger Erfahrung
manefteö luftige «piftördjen barüber erjäftfen. Ser Mtfttatr-
arjt hat über afle feine Berricfttuugctt, über ben ©tanb ber

Äranfen, bie mutftmaßlid)en Urfadjcn ber Srfranfuug tt. f. f.

weitläufige Berichte beu Oberbeftörben abjugebeu; er muß

über ben Bcrbrattcft ber ihm anvertrauten Slrjneien, Bau-
bagen, Utctiftlten tc. fidj auöwetfcn; er muß überhaupt fidj
feftr vief» nur ju vief, mit bem Somptabttifätöwcfeu befaffen;
er fteftt, wit jeber anbere Milttair, unter bem eifernen ©e«

fefee beö ©eftorfamö; er muß bte Sigentftümlid)feiten jeber

SBaffengattung, iftre Bcfteibung, iftre Berridjtungcn genau
fennen, um beim Untcrfudj ber Mititairpflidjttgen biefelbe»
ber geeigneten SBaffe einreiften ju fönnen; er muß enblicft

mit ber mifitairtfcfjctt Siöcipfitt, mit beut fogenannten innern
Sienft genau vertraut fein, inbem er ttidjt fetten fn galt
fommt/ für bie wicfttigfteu abminiftrativen Beftimmungen bot
Slitöfdjfag 511 geben.
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tairarzt kommt öfters m Fall verdorbene Nahrungsmittel/
verfälschtes Getränk zu untcrfucheu/ und nur bei gehöriger

Sachkeuntiiiß kaun er dcr jeder Zeit bereiten Habsucht auf
die Fingcr klopfen. Er darf weder dcn Kochkcsscl noch daö

Strohbctt dcö Soldaten vergessen/ denn er weiß/ daß dort

dcr Grund zu gar vielen Krankheiten gelegt wird. Er"hac
ferner feine ihm untergeordneten Frater und Krankcnwärtcr
gehörig zn unterrichten/ während für ihn felbst der Unter-

richt mangelt; er foll ihre Arbeiten beaufstchtigcn/ ihnen

wenigstens eiuige Begriffe von dem ärztlichen Fclddicnste

beizubringen fucheu. Allcö Dinge dcm Civilarztc eine ter,»

incognita.
Einen Wichtigen Abschnitt in dcr militairärztlichen Praxis

bildet dcr Untersuch dcr stch zum Militairdienst untauglich
Meldenden. Wic fchwicrig cs ist und wie vieljähriger Er-
fahrung cS hier bedarf/ die oft mit seltener Taktik auögc-

heckte Pfiffigkeit zu entlarven/ ist jedem Militairärzte sattsam

bekannt. Ich könnte ihnen nach zehnjähriger Erfahrnng
manches lustige Histörchen darüber erzählen. Dcr Militärarzt

hat übcr alle feine Verrichtungen/ übcr dcn Stand dcr

Kranken/ die muthmaßlichen Ursachcu dcr Erkrankung u. f. f.

weitläufige Berichte dcu Oberbehördcn abzugeben; cr muß

über den Verbrauch der ihm anvertrauten Arzneien/ Ban-
dagcn/ Utensilien zc. sich auSwcifcn; cr muß überhaupt stch

sehr viel, nur zu vicl/ mit dcm ComptabilirÄtöwcsen befassen;

er steht/ wic jeder andere Militair, unter dcm eisernen

Gesetze deö Gehorsams; cr muß dic Eigenthümlichkeiten jcdcr
Waffengattung, ihre Bekleidung, ihre Verrichtungen genau
kennen, um beim Untersuch dcr Milirairpflichtigcn dieselben

dcr geeigneten Waffe einreihen zu können; cr muß cndlich
mir der milirairischcn Disciplin, mir dcm sogenannten innern
Dienst genau vertraut fein, indem cr nicht scttcn in Fall
kommt/ für die wichtigsten administrativen Bestimmungen dcn

Ausschlag zu geben.
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Siefeö unb vieteö Slttbere fofl ber Militairarjt fentten,
wettt» er feiner ©teile mit Srfofg vorftchen foff. Slfleö biefeö

aber lernt man nieftt auf ber Univerfität. Unb boeft verlangt
matt von iftm, bai er mit allem SBiffenöwertften genttgfam

vertraut fei. SBie viele fcbwcijertfdje 9)ttfitairärjte fönnen

ftd) rftftmen iftren Sienft ju fennen, wenn fie nidjt jufäflig
früfter in auswärtigem Sienfte geftanbeu Siefem größten

aller ©ebreeften follte recht batb burdj Srrtdjtuttg paffenber

Unterriefttöanftalten abgeholfen werben. Ser güftlier, ber

©charffchufee, ber Slrtilferift, werben Jahre fang mit großen

Äoften itt iftrem gaefte eingeübt. Unb beim Slrjt, beut baö

Seben unb bie ©efunbfteit oon Sattfcubcn anvertraut ift, ber

auö Uttfenntniß mit ben Stidjctrcfen im Steinte cntfcfelidjcn
Stacftrftcit provociren fattn, follte eö fidj nicht ber Mühe

lohnett? SBaftrftcft» biefer Mangel afleö Unterridjtö würbe

fid) in Sagen ber ©efahr auf eine prägnante SBeife bettrfutt-
bett. Mit wenig Äoften ließe fidj auf unfern £ccfjfd)tifen
eitt Setjrfiubt errichten, ber fich auöfdjticßticft mit bem mifi-
tairärjtfidjen Unterrichte befaffen würbe. Äein Slrjt bürfte
beim Mifitairbiettft attgcftellt werben, efte er fidj volfftänbig
auögewiefen, bai er biefen Unterricht genoffen tntb bie tiöthi»

gett Slttribtite ju mirftidjer Slnftefluttg itt fidj vereinige.
Siefem tbeoretifdjnt Unterrichte müßte bann ber prac»

tifdje entfpredjen. Sflljäftrfid) müßte eitte Slttjafjf angehenber

Mititairärjte in'* feftwetjertfefte Uebungölager itt Shun
einberufen, unb biefetbett bort von einem ober mehreren
gewannen Sivtfionöärjtcit/ jebeitfaflö fich bewährt, in bie St»

genthümtichfettett ber mifttairärjtticljcti Bcrrichtttttgen, in
Branö eingeübt werben, ©te müßten namentlich aitcft mit
ben beim Sftifitatr vorjttgöweife vorfommenben Ärattftjcttc»
unb beren Urfadjctt, wie biefe auf mögliehft einfache unb

fcfjtieflc SBeife befeitigt unb wie fte am beften verhütet werben

tc, vertraut gemadjt werben.
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Dieses und vieles Andere soll dcr Militärarzt kennen,

wenn er seiner Stelle mit Erfolg vorstehen soll. Alles dieses

aber lernt man nicht auf dcr Universität. Und doch verlangt
man von ihm/ daß cr mit allcm WissenSwcrthcn gcnngfam

vertraut sei. Wie viele schweizerische Militairärzte können

stch rühmen ihren Dienst zu kennen/ wcnn ste nicht zufällig
früher in auswärtigem Dienste gestanden? Diesem größten

aller Gebrechen follte recht bald durch Errichtung passender

UnrerrichtSanstalten abgcholfcn wcrden. Der Füsilier/ der

Scharfschütze'/ dcr Artillerist/ werden Jahre lang mit großen

Kosten in ihrem Fache eingeübt. Und beim Arzt, dcm daS

Leben uud die Gesundheit von Tausenden anvertraut ist, der

auö Unkenntttiß mit den Enchcircfen im Dicnste cntfctzlichcn

Nachtheil provociren kann, folltc eS stch nicht dcr Mühe

lohnen? Wahrlich, diefer Mangel alles Unterrichts würde

sich i» Tagen dcr Gefahr auf cine prägnante Weise beurku».
de». Mit wenig Kosten ließe stch auf unfern Hochschulen

ein Lehrstuhl errichten, dcr stch ausschließlich mit dcm mili.
tairärztlichen Unterrichte befassen würde. Kein Arzt dürfte
beim Militairdienst angestellt wcrdcn, ehc er stch vollständig

ausgewiesen/ daß cr dicscn Unterricht genossen und die nöthi.
gen Attribute zu wirklicher Anstellung in sich vereinige'.

Diesem theoretischen Unterrichte müßte dann dcr prac.
tische entsprechen. Alljährlich müßte eine Anzahl angehender

Militairärzte ins> schweizerische Uebungslager in Thun ein.
berufen, und diefclben dort von einem odcr mehreren ge.
wandten Divistonsärztcn/ jedenfalls stch bewährt, in die Ei.
gcnthümlichkeitcn der militairärztlichcn Verrichtungen, in
Praxis eingeübt werden. Sic müßten namentlich auch mit
den bcim Militair vorzugSwcife vorkommenden Krankheiten
und dcren Urfachen, wie diefe auf möglichst einfache und
schnelle Weise beseitigt und wie ste am besten verhütet wer.
den :e., vertraut gemacht werden.
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Slud) bei Sruppenjufammenjiebungett it» ben einjcfnctt
Santone« fofften ältere geübte Mititairärjte biefe practifdjen
Jtiftructiotien fottfefeen.

Sßaftrlich/ bie Slerjte/ bei Müßiggangcö nidjt gewöhnt/
würben einet» wirftid) practifdjcti Utttcrrid)töcurö bem dolee

far niente in ber Satttittc weit vorjtebctt. @o wie jefet bie

©adjen fteben/ ift ber Militairarjt aber größtentheilö auf'i
Stid)tötbun hingewiefen tntb bod) verfangt man feine ©egenwart.

Saö trägt nidjt bie ffeinfte ©djulb/ bafj fo viefe

Mititairärjte ittbofettt werben, unb fich «ach bem Sluötritte
aui einem Sienfte/ wo fie gemeiniglich afö ttttttöthigeö Mcubcf

ju gelten bie Shre haben, fehlten.

Möd;te boch biefer fefton fo vief uttb oft vbtt Sfcrjtett
auögefprocftctie SBunfcft enblid) Sittgang finben; möd)te matt

einfehett/ baß eö noeft fange nieftt auöreicftt, bem Militatrarjt
eitt bidfeibigeö Bud) afö Sehrmeiftcr eiitjubättbtgett/ baß bit
tbcorctifcfje Jnftruction nur batttt in SBafjrbcit ttüfeen tann,
wen» bie practifdje Einarbeitung bamit vcrbuubcn wirb.
Ohne Sinfüftrung eineö futtftgercchteit theoretifdjett unb prac-
tifeften Unterricfttö wirb bai fchweijerifdje Mifitairmcbicitiaf»
wefett felbft ben S>ttvcau ber Mittefmäßtgfcit nie erretdjen.

Sine grofje Sude in ber fcftweijerifcften Mifi-
tatrmebtein bifbet jiveitenö bie tinvolfftänbige
Ssecutiott ber auf fie bejügfichen Berorbttuttgctt/
weif bie Organifation im Mebicitialperfonaf
nicht gcnugfain geregeft ift.

Ser tbcorcttfcl) uttb. practifeft gebifbete 93ttfitatrarjt fofl
nämlicft währenb ber Sauer feiner Sienftjeit unter jwed-
entfpredjenber Sontroffe fteften. Sö foflte ju biefem Snbe
bem mititairärjtfichen ©cfammtpcrfonal eine ärjtficftc Behörbe
vorgefefet feitt, welcfte bie Berridjtungett berfefben beauffiefj-

tigte, vott Seit ju Seit bte regfemetttarifdj vorgeschriebenen
materiellen Sluöriiftuttgögegeuftänbe prüfte, SBünfdje ber
angedeutet» Slerjte, wenn fie gegrüttbet, wo möglieft berüdfieft-
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Auch bei Truppenzufammenziehungen in den einzelnen

Cantonen sollten ältere geübte Militairärzte diese praktischen

Instructionen fortsetzen.

Wahrlich/ die Aerzte/ dcö Müßigganges nicht gewöhnt/
würden einen wirklich praktischen Untcrrichtöcurs dem llolcs
sai- mente in der Cantine weil vorziehen. So wie jetzt die

Sachen stehen/ ist dcr Militairarzt aber größtentheils auf's

Nichtsthun hingewiesen und doch verlangt man scine Gegen-

wart. Das trägt nicht die kleinste Schuld/ daß so viele

Militairärzte indolent wcrdcn / und stch nach dcm Austritte
auö einem Dienste/ wo ste gemeiniglich als unnöthigcS Mcubcl

zu gelten die Ehre habe«/ sehnen.

Möchte doch dieser schon so viel und oft vdn Aerzten
auögcfprochcne Wunsch endlich Eingang finden; möchte man

einschen/ daß eö noch lange nicht ausreicht, dem Militairarzt
ein dickleibiges Buch als Lehrmeister einhändige»/ daß die

theoretische Instruction nur dann in Wahrheit nützen kann/

wcnn die praktische Einarbeitung damit verbunden wird.
Ohne Einführung eines kunstgerechten theoretischen und
praktischen Unterrichts wird daö schweizerische Militairmcdicinal-
west» selbst den Niveau der Mittelmäßigkeit nie erreichen.

Eine große Lücke in dcr schweizerischen Mili-
tairmedicin bildet zweitens die unvollständige
Execution der auf fie bezüglichen Verordnungen/
weil die Organifation im Medicinalpcrfonal
nicht gcnugsam geregelt ist.

Dcr theoretisch und, practisch gebildete Militairarzt soll

nämlich während der Dauer seiner Dienstzeit unter
zweckentsprechender Controlle stehen. Eö solltc z» dicscm Ende
dem militairärztllchen Gefammtpcrsonal cinc ärztlichc Behörde
vorgesetzt fein, wclchc die Verrichtungen derselben beaufsichtigte,

von Zcit zu Zeit die rcglemcntarifch vorgeschriebenen
materiellen AuörüstungSgcgeustände prüfte, Wünfche dcr an-
gestellteu Aerzte, wenn ste gegründet, wo möglich berücksich-
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tigte, nnb wai vor Slttem Stoth thäte, bei Slttftcttiingen unb

Beförberungen bte inbivibuelfett gähigfciten uttb bett temic»

fennt Sienfteifer berüdfteftttgte. Sine Bchörbe müßte ge-

feftaffett werben, ber überhaupt, wenn fie aui ©ad)futtbigcn
befteften würbe, bie SBtdjtigfeit unb Stüfeficftfctt einer guten
Mifttairmebtcin von fetbft einleuchtete.

©ic werben, meine Ferren, erwibem: eö befteht ja
tättgft eine foldje Beftörbe. Ser §. 1 beö Stegfementö über

bte Organifation bei ©efutibfteitöbicttftö fagt ja anöbrüdltd):
„Ser ©cfiinbfteitöbienft ift ein Sfteil ber eibgenöffifchen

„Äriegöverivaftung, lvelcrje unter ber Seitung unb ben Be»

„ fehtett beö Oberftfrtegöcommifffartuö ficht. " Sem Oberft»

frtcgöcomtniffariuö ift jttbem ber Obcrfelbarjt beigegeben/

welcher laut f. 33 beffelben Steglementö bai militairärjttiche
Berfonaf näher fennen (ernett ttttb fich mit ihm in fcfjtdttdje
Berbinbung fefeen, unb faut §§. tt uttb 32 beut Militair-
mcbicitiafwcfctt bk bcftiuögtidjfte Sluöbflbuttg tmb Botlfom-
menheit geben fofl.

Saö ficht reeftt feftön auf bem Bapier/ wie viefeö Slttbere

int lieben ©chwcijcrfattb. SBie fotl ein practifchcr Slrjt fo
nebenbei fo Slußerorbentlidjcö leiftett fönnen? wenn befonberö

noch bebenft wirb, bai bti bem beften SBitlen unb bei

affer Sapacität/ wit beibeö bei unferm gegenwärtigen Ober-

fetbarjte in hohem Maß ber gafl ift, bie Unterftüfeung von
oben nieftt fjinrcicftcttb ift.

Sie ©djweij heftet jur ©tunbe 76 Bataitfonöärjtc uub
20 Slmbttfaticcärjte erfter Slaffe. SBcfdjer von ihnen ift je/
bem §. 33 beö Stegfementö eutfprecftenb/ mit beut Oberfcfb-

arjt in milttairärjtfidjem Bcrfcftr geftanben SBo fantt ber

Oberfelbarjt bett ©rab ber Südjtigfcit ber einjelnen gelbärjte

fennen fernen faum, bai iftm biefelben ttur bem Stamen

naeft befannt ftnb.
Sie ganj anberö, wenn eine eibgenöffifche Milttatr-

mcbictnalbcfjörbe/ bie ficft aud) in gricbettöjeiten von Seit
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tigte, und waS vor Allem Noth thäte, bci Anstellungen und

Beförderungen die individuellen Fähigkeiten und dcn bewie-

fenen Diensteifer berückstchtigte. Eine Behörde müßte ge-

fchaffen wcrdcn, der überhaupt, wenn ste auö Sachkundigen
bestehen würde, die Wichtigkeit nnd Nützlichkeit cincr gutcu
Milirairmcdiciu von felbst einleuchtete.

Sic werden, meine Herren, erwidern: eS besteht ja
längst eine solche Behörde. Dcr §. t des NeglementS über

die Organisation deö GesundhcitsdicnstS fagt ja ausdrücklich :

„Dcr Gesundheitsdienst ist ein Thcil der cidgcnösstfche»

„Kriegövcrwallung, wclche untcr der Leitung und dcn Bett

fehlen dcS ObcrstkriegöcommifssariuS steht." Dem Oberst-

kricgScommissarius ist zudcm dcr Oberfeldarzt beigegeben,

welcher laut ss dcsselbcu Reglements das militairärztliche
Personal näher kennen lernen und sich mit ihm in schickliche

Verbindung fetzen, uud laut tt und 32 dem Militair-
mcdiciualwcfcn die bcsimöglichste Ausbildung nnd Vollkommenheit

gcbcn foll.
Das steht recht fchön auf dcm Papier, wie vieles Andere

im lieben Schweizcrland. Wie foll cin practifchcr Arzt so

nebenbei so Außerordentliches leisten können? wenn besonders

noch bedenkt wird, daß bei dcm besten Willen und bei

aller Capacität, wie beides bei unferm gegenwärtigen Ober-

feldärzte in hohem Maß der Fall ist, die Unterstützung von
oben nicht hinreichend ist.

Die Schweiz besitzt zur Stunde 76 Bataillonöärzte und

20 Ambulanccärzte erstcr Classe. Welcher von ihnen ist je,
dcm ss dcS Reglements entsprechend, mit dcm Oberfeldarzt

in militairärztlichem Verkehr gestanden Wo kann dcr

Oberfeldarzt dcn Grad dcr Tüchtigkeit der einzelnen Feldärzte

kennen lernen? kaum, daß ihm dieselben nur dcm Namen

nach bekannt stnd.

Wie ganz anders, wcnn eine eidgenössische Milimr-
medicinalbchörde, die sich mich in Friedenszeiten von Zeit
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ju Seit verfammefn würbe, aui äftem ©acftfunbtgen/ vor-
jttgöweife auö tt» fremben Sienftett geftattbenett ©efunbheitö-
afftftenjen, gefdjaffett, tntb einer foldjen Behörbe bai Mcbi-
cinafwefen beö ©ätijfichen übertragen würbe. Um fo nötfti-
ger wäre eitt fofdjeö Jtiftitut, afö ja itt ber etbgenöfftfdjen
Äricgöbehörbe feine Slerjte fifeett unb biefer ein für fie gewiß

nicht angenehmer Slbminiftrattonöjweig abgenommen würbe.
Stur Slerjte fönnen Slerjtfidjcö grünblich bcfprecfjett! SBie

thatfräfttg fönnte itttfer Oberfefbarjt auftreten, wenn er an

bk ©pifec einer fofeften Behörbe gefteflt würbe! Sann
müßte aber auch in jebem Sattton ein funbiger ©taböarjt
afö Mtttefperfon jwifeben ber Oberbehörbe uub bett im Sienfte
ftebenben Mifitairärjten bejeichnet werben, burdj ben fie mit
btn Süden itnb gefjfcrtt im SJtcbtcitiafmefeit, mit bett mate-
rietfett Sefcctctt/ mit beut Suftanbe ber mebicinifdjcit Sluö-

rüftiitigögcgcnftätibe in ben einjelnen Santonen überhaupt/
mit bett Sapacitäteit/ bem gleiße, ben Sciftiingeit, ber Sienft*
tiiefttigfeit ber einjelnen Mtfttairärjtc, mit beut gaefte/ mit
bem fte ficft in ber Sivtfpranö vorjugöweifc befaffen u. f. w.
jcitweife befannt gemacht würbe. Meine Ferren, erft fo7 ieft

wieberftofe cö, würben bte jehn Stegfemettte, welche ber Ba-
tatflonöarjt faut §. 218 feiner Jnftruction fennen unb beftfeen

foll, iti SBtrffidjfeit in'ö Seben treten, wäftrenb gegenwärtig
faum ein ©taböarjt ftd) rüftmett bürfte/ atte biefe Büdjer
gelefett/ gcfcfjmctge egequtrt ju ftaben.

©efbft bei bett eibgenöffifchett Jnfpcctiouctt/ wie fommt

ba bai Mebiciitatfaeft weg Jm Jaftr 1838 würbe in ©laruö
Milderung abgeftattcit. Ser Jufpector/ ein anerfannt tüdj-
ttger Officier/ jufädig aber nieftt Slrjt/ ließ mid) am Snbe
ber Jnfpcction mit meinen jwei Utttnärjtcti itt Stcifje unb
©fieb fteffen/ bann erfunbigte er fidj mit jwei SBorten über

bie gclbapotftefeti/ unb ju Snbe war bie mebicinifefte Unter-
fitcftuttg. Sttdjt beffer ergeht eö, wie idj auö juverläßtgen
Ouelfcn weiß, itt ben übrigen Santonen, SBafjrfidj/ meine
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zu Zctt versammeln würde, auö ältern Sachkundigen, vor-
zugsweise aus in fremden Diensten gestandenen GesundheitS-

asslstenzen, geschaffen, und einer folchen Behörde das Medi,
cinalwcfcn des Gänzlichen übertragen würde. Um so nöthiger

wäre ein solches Institut, als ja in der eidgenösstschen

KricgSbehorde keine Acrztc sttzen und dicscr cin für ste gewiß

nicht angenehmer AdministrationSzweig abgenommen würde.
Nur Aerzte können AcrztlichcS gründlich bcfprcchen! Wie
thatkräftig könnte unser Oberfeldarzt auftreten, wcnn cr an
die Spitze einer solchen Behörde gestellt würde.' Dann
müßte aber auch iu jedem Canton ein kundiger Stabsarzt
alS Mittclperson zwischen dcr Obcrbchörde und den im Dicnste

stehenden Militairärzte« bezeichnet werden, durch dcn sie mit
den Lücken und Fehlern im Mcdicinalweseu, mit den
materiellen Defectcn, mit dem Zustande der medicinischcn Auö-
rüstungSgcgcnstände iu den einzelnen Cantonen überhaupt,
mit den Capacitäten, dcm Fleiße, dcu Leistungen, der Dienst-
tüchttgkeit der einzelnen Militairärzte, mit dem Fache, mit
dem sie stch in der Civilpraxis vorzugsweise befasse» u. f. w.
zeitweise bekannt gemacht würde. Meine Herren, erst so, ich

wiederhole cs, würdcn die zehn Réglemente, welche der Ba-
taillonöarzt laut 213 feiner Instruction kennen und besitzen

foll, in Wirklichkeit in'S Leben treten, während gegenwärtig
kaum eiu Stabsarzt stch rühmcu dürfte, alle diefe Bücher
gelesen, geschweige cxcquirt zu haben.

Selbst bei dcn eidgenössischen Inspektionen, wie kommt

da das Mcdicinalfach wcg? Im Jahr is38 wurde in GlaruS
Musterung abgehalten. Dcr Inspector, cin anerkannt
tüchtiger Officier, zufällig aber nicht Arzt, ließ mich am Ende

dcr Jnspcction mit mcincn zwei Unterärzten in Reihe und

Glied stcllcn, dann erkundigte cr stch mit zwei Worten übcr

die Feldapotheken, und zu Ende war die mcdicinifchc Unter-
suchung. Nicht besser ergeht eS, wie ich aus zuverläßigcn
Quelle» weiß, in den übrigen Cantone». Wahrlich, meine
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Sperren, bai ftimmt bett Sifer ber Mebictner gewaltig her-

unter, wäftrenb oft mit minttttofer ©orgfaft ber Jnftatt bei
Sorniftcrö beim ©ofbaten bureftgeftöbert wirb unb ber arme
©olbat fcfjlimm megfommt/ wenn ungfüdfidjer SBeife ein

Baar orbonnanjwibrige Äamafcften/ ober, noch fcfjfimmcr,
wenn gar feine jum Borfdjein foiumctt/ — ftnbet man cö nicht
ber Müftc wertft/ bie mebicinifefjen ©eräthfehaften/ bie gefb-
apotftefeu» bie Banbagcit/ bie Brancarben/ bie Siettfttüdj-
tigfeit beö Mebictnatperfonalö, affeö Singe, an beren guter
ober übler Befcftaffenftctt ©efunbfteit unb Seben Bieter
ftängt, bureft einen fadwerftänbigen Slrjt unterfuchen ju laffen,
ttttb boch fantt eben nur ein Slrjt mit ©rünbfidjfeit barüber

ttrthcifeit unb berichten. Sö müßte Jftnett bod) etwaö barof
erfcheinen, wenn ein eibgenöfftfdjer Sivifiottöarjt bie mili*
tairifchett Manöver ittfpieirte, ober gar ein gelbprcbigcr über

bie Stüfeficftfeit ber Bercufftouöfd)löffer bem eibgettöffifdjett

Äriegörath ju referircu hätte. Jft eö weniger barof, toeittt

ein Sticfttmebictttcr mebicinifdje ©egenftänbe prüft? ' ©o
lange bet» jeweiligen eibgciiöfftfdjen Jtifpcftorctt bei eibge-

nöffifcften Milderungen nieftt ein eibgenöffifcher ©taböarjt
beigeorbnet wirb, ber afleö aufö Mebtcinatwefett Bejügfiche
ittfpicirt unb ber Oberbeftörbe barüber refatirt/ wirb nie

vief hcrauöfommen.

Sin britter fchon vief nnb oft gerügter Uebelftanb im
fcbmeijertfdjcti SJtebtcittalwefcn fiegt fehr nafte: id) meine
ber mangelhafte Bilbungöjuftanb ber grater
nnb Äranfenwärter. Sluf verbattfenöwerthe SBeife wurbe

lefeteö Jahr einem läugft auögcfprodjenen SBünfehe bureft

Beröffetttfichung jeneö fefton oben erwäftnten Satccftiöntuö/
atö Jiiftructiou für bie grater te./ entfprodjett/ nnb bamit
ftat bie Oberbeftörbe bewiefett/ bai man unter grater etwaö

meftr atö ben Sompagnicbarbier verfteftett fode. Mödjte biefer

Satecftiömuö nur auch itt SBirfltdjfett Beachtung finben.
Slber wetefter Bataillonöarjt, ber nach §§. 2 unb 46 ber

312 '

Herren, das stimmt den Eifer dcr Mcdiciner gewattig her.

unter, während oft mit minutiöser Sorgfalt dcr Inhalt deS

Tornisters bcim Soldaten durchgestöbert wird und der arme
Soldat schlimm wegkommt, wenn unglücklicher Weise ein

Paar ordonnanzwidrige Kamaschcn, odcr, noch schlimmer,

wenn gar keine zum Vorschein kommen, — findet man cs nicht
dcr Mühe werth, die mcdicinifchen Geräthfchaften, die Feld-
apvtheken, die Bandagen, die Vrancarden, dic Diensttüch.

tigkcit deö Mcdicinalperfonals, alles Dinge, an dcrcn guter
odcr übler Beschaffenheit Gesundheit und Lcben Vieler
hängt, durch cincn sachverständigen Arzt untersuchen zu lassen,

nnd doch kann ebcn nur cin Arzt mit Gründlichkeit darüber

urtheilen und berichten. ES müßte Ihnen doch etwas barok

erscheinen, wenn ein eidgenössischer Divisionsarzt die mili.
tairischcn Manöver inspicirte, odcr gar ein Fcldprcdigcr über

die Nützlichkeit der PcrcnssionSschlösser dcm eidgenöfsifchen

Kriegsrath zu referircu Härte. Ist eS weniger barok, wenn
ein Nichtmedicincr mcdicinifche Gegenstände prüft? ' So
lange den jeweiligen eidgenöfsifchen Jnfpcktorcn bei eidge.
nössifchen Musterungen nicht ein eidgenössischer Stabsarzt
beigeordnet wird, dcr alles auf's Mcdicinalwescn Bezügliche

inspicirt und dcr Obcrbchörde darüber relatirt, wird nie

viel herauskommen.

Ein dritter schon viel und oft gerügter Uebelstand im
fchweizerifchen Medicinalwefcn liegt sehr nahe: ich meine
der mangelhafte Bilduugözustand der Frater
und Krankenwärter. Auf verdankenöwerthe Weife wurde

letztes Jahr einem längst ausgesprochenen Wunfche durch

Veröffentlichung jenes schon oben erwähnten CatechiömuS,
alS Instruction für die Frater:c., entsprochen, und damit
hat die Obcrbchörde bewiesen, daß man nmcr Frater etwas

mehr alö dcn Compagnicbarbier verstehen folle. Möchte die.

fer CatechiSmus nur auch in Wirklichkeit Beachtung finden.

Aber welcher Bataillonsarzt, der nach 2 und 46 der
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„Jnftruction für bit ©efitubhcitöbeamten" Ut grater in bem

Äranfenwärterbienft tinterrichtett fofl, ift fo glüdlich, tintn
Sanbibaten jum graterbienft ju finben, bem er biefe fehr

auöfübrlich abgefaßte Slnleitting ganj oerftättbticb machen

fönnte? SBenn in SBirffichfeit ttwai herauöfommcn fofl/
muß bem grater eine beffere ©teflung angewiefen, mufj beffen

©rab unb ©ofb erhöht, aber aud) feine Sienftjeit verlängert
werbet»; nur bann wirb eö möglich ©ubjeetc jti faben, betten

ber Jnhaft biefeö neuen Satedjiömuö in facio beigebracht

werben fann. Ser Unterricht foffte ihnen jttbem en masse

burch befonberö bajt» beftimmte mebicittifche Jnftrttctorett
im eibgenöffifchett Uebungöfager it» Sftun ertfteift werben.

Sentt abgefeften/ bafj ber SJataitfottöarjt im Jabreötauf jtt
feftett it» actioen Sienft tritt, um bie grater unb Ärattfen-
ivärter ber Slmbitfancen (wefche lefetcrtt, wentt ich nicht irre,
übrigenö nur noch auf bem Bapier pegetirett) nur in bem

ihnen SBiffenöwcrtbeftctt ttttterriefttett jtt fötiitett/ bietet ficft

bei größeren Sruppenjitfammenjügett weit befferer Slntafj bar,
mit bem tfteoretifchen atter) ben bti weitem wichtigern prac-
tifcheit Unterridjt, namentlich in ben gelbfajarctbnt/ jtt
jerbittben.

SBie foff ber Bataiflonöarjt einen Äranfenwärter bilben/
loenn er feine Äranfen behanbeft?! Mit geringen Äoften
ioäre biefer Unterricht alljährlich mit einer Slnjabl neu ein-
iretenber gratcr uttb Äranfenwärter burcfjjumactjett. Ueber

Deren Seitung müßte ber Mebicittatbcbörbe beridjtet unb bar»

»ach ihnen auch eit» höherer ober ttieberer Sienftgrab ertheilt
werben. Stur ber Slrjt fann bie SBicfjtigfeit tauglicher ©e-
jüffett ermeffen; ber Mititairarjt ttod> weit mehr/ afö ber

Jivtlarjt.
Beim jefeigen Bifbungögrabe biefer ttächftet» ©ehwffett

'itteö geregelten ©efunbheitöbicnftö müßten ben Slerjtett bii
virftieften ©efechten ttttcnblich viele ©chwierigfeitett uttb

£otfifionen erwachfen. Bon ben 559 gratern unb bett 86

£e(». g»itit.=3eitfcftrift. 1843. 22

313

„Instruction für die Gefundhcitsbeamten" die Frater in dem

Krankenwärterdienst unterrichten foll/ ist fo glücklich/ einen

Candidate» zum Fraterdienst zu finden/ dem er diefe fehr

ausführlich abgefaßte Anleitung ganz verständlich machen

könnte? Wenn in Wirklichkeit etwas herauskommen foll/
muß dem Frater eine bessere Stellung angewiesen/ muß dessen

Grad und Sold erhöht/ aber auch feine Dienstzeit verlängert

werden; nur dann wird eS möglich Subjecte zu sindem denen

der Inhalt dieses neuen Catcchismus in taeio beigebracht

werden kann. Der Unterricht sollte ihnen zudem «n masse

durch besonders dazu bestimmte medicinische Jnstructoren
im eidgenösstschen Uebungslager in Thun ertheilt werden.

Denn abgesehen/ daß der BataillonSarzt im Jahreölauf zu

selten in activen Dienst tritt/ um die Frater und Krankenwärter

der Ambulancen (welche letztern/ wenn ich nicht irre/
übrigens nur noch auf dem Papier vegetiren) nur in dem

ihnen WissenSwerthesteu unterrichten zu könne«/ bietet stch

bei größeren Truppcnzusammenzügen wcit besserer Anlaß dar/
mit dem theoretischen auch dcn bei weitem wichtigern
praktischen Unterricht, namentlich in den Feldlazarcchcn/ zu
verbinden.

Wie soll der Bataillonsarzt einen Krankenwärter bilden/
lvenn er keine Kranken behandelt?! Mit geringen Kosten
,väre dieser Unterricht alljährlich mit einer Anzahl neu ein-
betender Frater und Krankenwärter durchzumachen. Ueber

)ercn Leitung müßte dcr Mcdicinalbchörde berichtet und dar-
lach ihnen auch ein höherer oder niederer Dienstgrad ertheilt
verde«. Nur dcr Arzt kann die Wichtigkeit tauglicher
Gehülfen ermessen; der Militairarzt noch weit mehr/ als der

Zivilarzt.
Beim jetzigen Bildungsgrade diefer nächsten Gehülfen

!ines geregelten Gcfundhcitsdicnsts müßten den Aerzte« bri
virklichen Gefechten unendlich viele Schwierigkeiten und

lollistonen erwachsen. Von den 669 Fratcrn und den 86

Helv. Milit.-öeitschrift. t84Z. 22
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Slmbulattceu-Ärattfenwärtcrn, wie wenige würben wohl bi

Stequifttett eineö guten Slfftftnttett befifeen Uttb boch müßte

am Snbe bie Slerjte herhaften, wenn eö ben Bcrwunbcte

an ber ttötbigcn Bflege feftlte. SBie wenige grater habe

aueft ttur ben ftetttften Sfteil bei ihnen boeft fo nöthige:

Unterrichtö empfanget»; wie wenige wiffen faum, bai fi
noch attberm mehr afö bem ipaarfeftneibett «nb Staficren vor

fteheti foflte» Sie 3«ftl ber grater ift ohnehin nur au

griebettöjeitett berechnet. Jm wirflieben Sreffett würbe ftd

biefer Mangef auf penetrante SBeife berauöfteflen. siapoteon

hoch wohf ber gefebetbefte Äriegömann ber neuen Seit, orga

nifirte nach bem ruffifdjen gefbjugc für jebe Brigabe eitt

eigene gratercompagttic (soldais d'ambulance). Slebtifidj

Sittrichttntgctt beftehen in Bretifiett unb Stttfiiattb. Sicf
soldats d'ambulance hätten natürlich nur beim Sluöbruch eittci

Äriegeö in Slctioität ju treten, inbem fie vorjttgöwcifc wäft
renb bem Sreffen bie Bcrwunbctcn wegjutranöporttrett hat.

ten, wai für biefe Icfetem viel beffer wäre, afö wenn llttfun
bige fie wegfehfeppen. Subcm würbe «Störung im ©fieb*
vief beffer vorgebogeti, inbem ber jum Äampfe Befähigte fid
nicht mit ben Btcffirtcn jit befaffen hätte, ©ie hätten fernet
bte Sterjte beim Slnlegen beö Berbanbeö ju utitcrftüfeett. Si«
itt gricbenöjett aufgefteffte Saht ber grater fönnte fetbft bei

flcincren ©efechten nieftt auörctdjen. Sie ffeineren wunb-

ärjtfidjen Bcrrichtungen, bereit eö fo viele giebt unb bte im

gefbe bie fo foftbarc Seit ttidjt weniger afö bte größeren in
Slnfpntcft neftmen, fönnen iftnen tfteifmeife übertragen werben.
Sö tieften ficft foldje nur für ben wirfltcften Äriegöbicnft
berechneten Sompagnien bei bem gegenwärtigen Ueberflufi an

Manttfcftaft (eicht grünben. 3"bem werben fo Biete beö af-
tivett Sicnftö wegen foleften ©ebredjen entfaffen, bie jum
Äranfenmärterbicuft fid) noch ganj gut qitaitftcirtett. Ju
ben Sajaretfteti/ wo fo leidjt anftedenbe Äranfbetten aui*
bredien, würben ficft biefe unterrichteten Ärattfemvärter noch
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Ambulancen.Krankenwärter«/ wie wenige würden wohl di

Requisiten eines guten Assistenten besitzen? Und doch müßte

am Ende die Aerzte herhalte«/ wen« cö dc« Verwundete

an dcr nöthigen Pflege fehlte. Wie wenige Frater habe

auch nur den kleinsten Thcil des ihnen doch fo nöthige!

Unterrichts empfangen; wie wenige wissen kaum/ daß st

noch andcrm mehr als dcm Haarschneiden und Nasseren vor

stehen sollten? Die Zahl der Frater ist ohnehin nur au

FriedenSzciten berechnet. Im wirklichen Treffen würde sic!

diefer Mangel auf penetrante Weife herausstellen. Napoleon

doch wohl der gefcheidcste KriegSmann der ncuen Zeit, orga

nisirte nach dem russische» Feldzugc für jede Brigade ein
eigene Fratercompagnic (soldai ä'smbulgucel. Aehnlich

Einrichtungen bestehen in Preußen und Rußland. Diesi
solääts ck'smbulêmoe hätten natürlich nur beim Ausbruch eine«

Krieges in Activität zu treten, indem ste vorzugsweise wäh

rend dem Treffen die Verwundeten wegzutranSportireu hät,

ten/ waS für diefe letzter« viel besser wäre/ alS wenn Unkun
dige sie wegfchlcppcu. Zudem würde Störung im Glied«

viel besser vorgebogen, indem der zum Kampfe Befähigte sich

nicht mit den Blcssirtcn zu befassen hätte. Sic Härten ferner
die Aerzte bcim Anlegen dcö Verbandes zu unterstützen. Du
in Friedcnszcit aufgestellte Zahl der Frater könnte felbst bei

kleineren Gefechten nicht ausreichen. Die kleineren wund,

ärztlichen Verrichtungen, dcrcn cS fo viele giebt und die im

Felde die fo kostbare Zeit nicht weniger als die größeren in
Anfpruch nchmcn, können ihnen theilweise übertragen wcrden.
ES ließen sich folche nur für den wirklichen Kriegsdienst
berechneten Compagnien bci dcm gegenwärtigen Ueberfluß an

Mannschaft lcicht gründcn. Zudem werden fo Viele dcS ak.

tivcn DicnstS wegen solchen Gebrechen entlassen, die zum
Krankcmvärterdicnst sich noch ganz gut qualisicirtm. Iu
den Lazarcthcn/ wo so lcicht ansteckende Krankheiten aus.
brechen, würdcn sich diefe unterrichtete» Krankenwärter noch
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nchr bewähre«, inbem eö fonft oft faft unmöglich wirb, tücft-

ige Slbwärter jn erhalten. Jm Jahr 1813, alö ber Stjpbnö
n ben fcftweijerifcftctt Slmbutancen längö bem Stheine fo

ttörberifch wüthete, war cö bett angefteflten Slerjten oft rein
inmöglich, bk nötbigen SBärter fich ju »erfchaffen. SBefcfte

Beruhigung für Un Ärieger müßte eö fein, wenn er jttm
»oratio im benöthigenben gaffe liebreicher unb jwedmäfjiger
Pflege, bk et mit »oftem Stedjt forbern barf/ »erfidjert fein
>ürfte! SBie fehr müßte bief feinen Mttth Hätten, feine

»luöbaucr ftchem! SBie wofjftbättg müßte afleö biefeö wieber

mf'ö ©attje jurüdwirfen! Mancher Brave würbe bem Ba-
erfanbe mehr erftalten werben; benn Bemacftläßigung im

Jajaretb, Jgnoranj ber SBärter haben, wit bit Srfahmttg
ehrt, oft fchon mehr Menfchenfebcn gefoftet/ afö bie Angelegen

im ©efedjt. Sie neuefte 3eit giebt «nö hierfür frap»

»ante Stempel. Jn Sllgier fterben brei ©olbaten im ©pital,
oährenb faum einer bem SJatagan beö Slraberö unterliegt.

Jcft mache eie, meine Ferren, fürjlid) noch auf einen

iier ten, meine» SBiffenö noch nie jttr ©pracbe gefommenett

Jebetftanb im fdjweijerifchen Militairmebicinafwefen auf-
tterffam: eö ift biefj bie jit furje Sienftjeit ber

Dtifitairärjte in vielen Santonen.
SaÖ alte Slnom : experienlia optima rerum magistra,

j. h- ju beittfch : „Srfahrung ift ber befte Sehrmeifter," mufj

jer Slrjt am allermeiften aboptiren. Jeber Sag bietet ihm
Megentjett ficft ju vervoüfommncn, bie Süden feiner Äunft
u erfennen, fie auöjufütlett. Äaitm hat ber junge Mebfciuer
>er ©eftufe fein Valet jttgemfen, wirb er fchon mit bem

Steinalter begtüdt, »im naeft wenigen Jahren, wenn er fid) faum
:itiige Srfahmng gefammeft, wieber einem Unerfahrenen Blafe

,tt maeften.

A priori fpridjt bie Billigfeit ganj für biefeö Brocebere,
>etin ber fchweijerifche Militairarjt ift in hauptfacfte Sivif-
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nchr bewähren, indem es sonst oft fast unmöglich wird, tüch,

ige Abwörter zu erhalten. Im Jahr l8i3, alö der Typhus
n den fchweizerifchen Ambulancen löngö dem Rheine so

nörderisch wüthete, war eö dcn angestelltem Aerzten oft rein
inmöglich, die nöthigen Wärter sich zu verschaffen. Welche

Seruhigung für den Krieger müßtc es fein, wenn er zum
>orauö im benöthigcnden Falle liebreicher und zweckmäßiger

Pflege, die er mit vollem Recht fordern darf, versichert fein

mrfte! Wie fehr müßte dieß feinen Muth stärken, seine

SluSdauer sichern! Wic wohlthätig müßte alles dieses wieder

mf'S Ganze zurückwirken! Mancher Brave würde dem Va,
erlande mehr erhalten werden; denn Vernachläßigung im
Zazarech, Ignoranz der Wärter haben, wie die Erfahrung
ehrt, oft fchon mchr Menschenleben gekostet, als die Kugel,
egen im Gefecht. Die neueste Zeit giebt uns hierfür frap,
>ante Exempel. In Algier sterben drei Soldaten im Spital,
vährend kaum einer dem Yatagan des Arabers unterliegt.

Ich mache Sie, meine Herren, kürzlich noch auf einen

>ierten, mcineS Wissens noch nie zur Sprache gekommenen

lebelstand im fchweizerifchen Militairmediciualwesen auf,
nerksam: eö ist dieß die zu kurze Dienstzeit der

Militairärzte in vielen Cantonen.
Das alte Axiom! experimitia optima I«I um ma^isti-g,

>. h. zu deutsch : „Erfahrung ist der beste Lehrmeister," muß

>cr Arzt am allermeisten adoptiren. Jeder Tag bietet ihm
Gelegenheit stch zu vervollkommnen, die Lücken feiner Kunst
u erkennen, ste auszufüllen. Kaum hat der junge Mediciner
>er Schule fein Vslet zugerufen, wird er fchon mit dem Drei,
naster beglückt, um nach wenigen Jahren, wenn er stch kaum

:inige Erfahrung gesammelt, wieder einem Unerfahrenen Platz

,u machen.

^ pliori spricht die Billigkeit ganz für diefes Procedere,
)enn der schweizerische Militairarzt ist in Hauptsache Civil.

22*
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arjt; itt biefer fefetertt ©teflung nur wirb iftm möglich, ga-
mitiettpfiidjtett ju genügen. 3itbem muß bem an feinen

£auöarjt gewöhnten, fidj mit unbebittgtem Sutrauen ftin-
gebenben Äranfen baran fiegett, baß ihm berfefbe nidjt ju
»iel entjogen werbe. Sö würbe aber burch Srridjtung eineö

ärjtficben Stefervceorpö, baö unter berfelben Sontroffe,

wie bie in wirf fiebern Slctivbienft ftehenben Slerjte, ficht, ben

Jtttereffen bei Äranfen unb bei Slrjteö unbefchabet, gehoffen

werben fönnen. Sic auö bem Slctivbienft tretenben Slerjte
würben nicht bloß, wie eö gegenwärtig ber gafl tft', in Ue

Sanbwetjr, Ue übrigenö in vielen Santonen nur noch auf
bem Booier manövrirt, übertreten, fonbern afö im mirfftdjeu
Sienft beftnbficfteö Berfonaf beljaitbeft tntb beauffiefttigt. ©ie
würbe« in griebenöjciten iftre im gelbbienft getuaeftten Sr-
faftrungen jur Bifbung unb Beaufficftttguttg angehenber

Mititairärjte bcntifecn; bie tücfjtigften fönnten jitbem ju
Santonöftaböärjtcn »erwenbet werben.

©ie müßten, waa noch vief widjtiger wäre, bei wirf*
lieftem Äricgöattöbrud) be» Bataillonen uttb Slmbutaitcei» it»

httircidjcnber Slujabf beigegeben werben. Jeh frage ©te,
meine öerren, wie foll ein Bataiflottöarjt mit feinen jwei
Unterärjten, bie ohnehin auf bem Marfdjc unb im gefbe

gar fcidjt bienftuutaugttcft werben fönnet»/ allen ben ärjtlidjen
unb wunbärjtfichen Berrtchtuttgctt vorfteften, wenn bai Ba«

taiflon int Sreffett fteftt SBie batb ift bei ber gegenwärtigen

Äriegöfüftrung, wo ein ©taat ben anbern bureft Srfinbung
möglidjft viel mcnfcftcnfoftcttber SBcrfjcuge ju überbieten fudjt/
ber Bataillonöarjt mit Äranfen übcrlabcu, unb boeft foll ber»

felbe nach §. 31 ber „Jnftrunion für bie ©efunbftettöbeamtcn"
ben erften Berbanb anlegen uub bie nötftige Operation »er«

ridjten, wenn ber Sranöport in bie Slmbutaucc nidjt juläßtg
ift? SBie follen in ber fo balb mit Bcrwttnbcten »otlge»

propften Slmbutaucc ein Baar Slerjte ben att fte jn madjen»

ben Slnforberungen etitfpreeftett? SBaftrftet)» ber gcwtffcnftaftc
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arzt; in dieser letztern Stellung nur wird ihm möglich, Fa.
milienpftichtcn zu genügen. Zudem muß dem an seinen

Hausarzt gewöhnten, sich mit unbedingtem Zutrauen hin.
gebenden Kranken daran liegen, daß ihm derselbe nicht zu

viel entzogen werde. Es würde aber durch Errichtung eines

ärztlichen ReservccorpS, das unter derselben Controlle,
wie die in wirklichem Activdienst stehenden Aerzte, steht, den

Interessen dcö Kranken und des Arztes uubeschadet, geholfen

werdcn können. Die auS dcm Activdienst tretenden Aerzte
würden nicht bloß, wie es gegenwärtig der Fall ist in die

Landwehr, die übrigens in vielen Cantonen nur noch auf
dem Papier manövrirt, übertreten, fondern als in, wirklichen
Dienst befindliches Perfonal behandelt und beaufsichtigt. Sie
würden in Fricdenözcitcn ihre im Fclddienst gemachten Er.
fahrungen zur Bildung und Beaufsichtigung angehender

Militairärzte benutzen; die tüchtigsten könnten zudem zu

CantonSstaböärzten verwendet wcrdcn.

Sie müßten, was noch viel wichtiger wäre, bei wirk,
lichcm Kriegsausbruch den Bataillonen uud Ambulancen in
hinreichender Anzahl beigegeben werden. Ich frage Sic,
mcine Herren, wie foll ein Bataillonöarzt mit feinen zwei

Unterärzten, die ohnehin auf dcm Marsche und im Felde

gar lcicht dienstuntauglich werde,, können, allen den ärztlichen

und wundärzllichcn Verrichtungen vorstehen, wem, daS Ba.
taillon im Treffen steht? Wie bald ist bei dcr gegenwärtigen

Kriegsführung, wo ein Staat den andern durch Erfindung
möglichst viel mcnfchcnkostcndcr Werkzeuge zu überbieten sucht,

dcr Bataillonöarzt mit Kranken überlade», und doch soll der.

selbe nach 3, der „Instruction für die GesundhcitSbcamtcu"
den ersten Verband anlegen und die nöthige Operation ver.

richten, wenn der Transport in die Ambulance nicht zuläßig

ist? Wie sollen in dcr so bald mit Verwunderen vollgc.

propfre» Ambulance ein Paar Acrzre de» an sie z» machen-

dcn Anforderungen entsprechen? Wahrlich, dcr gewissenhafte
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Slrjt mufi mit ©rauen an eitte folcbe, boch im ©ebiete ber

Mögfichfeit ftehenbe Äataftrophe benfen. Ober wifl man ber

armfcligen, heutigen Sageö von phififterhaftett ©djmadjföpfett.
fo oft auögcfprocftcnctt Sinfieftt: eö fömmt in ber ©cbweij
nie jum Äriege, ftufbigeit?' Soch faitm! Scmt wenn fo

»ttfgäre Begriffe bie richtigen wären, bann bebürften wir
überhaupt gar feiner mifttatrifchen Jnftitntioneti. Stur wäre

fehr baran gelegen, »on fadjfunbigern Sollegen ihre Slnficftten

über biefen Bunft ju erfahren. Sie Mögfichfeit, ohne

große Äoften unb ohne große perfönfidjc Opfer ab ©eite
ber Slerjte, ein ärjtfidjeö Stefcrvecorpö ju grünbett, fcheitit
mir wenigftenö offen ju Sage ju fiegett; mag mein SBnttfcft

aitdj nodj fo fange ein pium desiderium bfeibett.

Stodj auf eine fünfte Sude itt ber fdjmeijerifcben
Mititairmebiciitaforganifatiott muß id) ©ie, meine iperrett,
fürjfi.ch aufmerffam machen: Sie ärjtfidje Bifitation
follte auf fämmtlicfte SJtifitairpfficfttige auögebeftnt

werben/ wie Uei in bett meiften monardjifcftett

©taaten ber Sau ift. ©cbeu, Sitclfeit, Jtitereffe, große Suft

jum Mititairwcfen haften, wie mich eigene Srfahruttg gelehrt
hat, manchen Stefruten ab, ficft afö Utttaugtidjer anjumclbctt.
SJtir felbft ftnb Militairö befannt, bie an Seiftettbrüdieti,
eftrouifeften ©efeftwüren u. bgf. faborirett. ©ofd)e Jnbivi-
bttcti fönnten ttnmöglid) ©trapafecn auöftaftett; abgefeften

bavon, baß fie burch mehrtägtgeö Marfdjicren riöfirtett ihre
©efuttbheit noch voflenbö ju ©runbe ju richtett, müßten fte

gar balb ihren Sorpö nur befebwerfid) fallen. Surd) einen

Segatuntcrfud) würbe Slffem »orgebogen, jubem fönnte auf
biefem SBege bie Sinretfjuttg in bte geeignetften Srttppen-
abthcifttitgen bei ben für tattgtich Befunbenett auf rationelle
SBeife gefefteften. Sentt um fich j. B. jitm ©djarffcftüfeeti

ju quatificirett, braucht eö nicht bfoß guter Siugen, eö ftnb
breite ©cbultertt/ ftarfe Suttgen/ gebruttgettc fefte Änochen',

nid)t weniger notljwenbig.
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Arzt muß mit Grauen an eine solche, doch im Gebiete der

Möglichkeit stehende Katastrophe denken. Oder will man der

armseligen, heutigen TageS von philisterhaften Schwachköpfen

fo oft ausgcfprochcncil Ansicht: eS kömmt in der Schweiz
nie zum Kriege, huldige»? Doch kaum! Dcnn wenn so

vulgäre Begriffe die richtigen wären, dann bedürften wir
überhaupt gar keiner militairifchen Institutionen. Nur wäre

fehr daran gelegen, von fachkundigern College« ihre Ansich»

ten über diesen Punkt zu erfahren. Die Möglichkeit, ohne

große Kosten und ohne große perfönlichc Opfer ab Seite
der Aerzte, ein ärztliches RefervecorpS zu gründen, fcheint
mir wenigstens offen zu Tage zu liegen; mag mein Wunfch
auch noch so lange cin pium <l«sig«,ium bleiben.

Noch auf eine fünfte Lücke in dcr fchweizerifchen

Militairmedicinalorganifation muß ich Sie, meine Herren,
kürzlich aufmerksam machen: Die ärztliche Visitation
solltc auf sämmtliche Militairpflichtigc ausge»
dehnt werden, wie dieß in den meisten monarchischen

Staaten der Fall ist. Scheu, Eitelkeit, Interesse, große Lust

zum Militairwescn halten, wie mich eigene Erfahrung gelehrt
hat, manchen Nekruten ab, sich alS Untauglicher auzumcldcn.

Mir felbst sind Militairö bekannt, die au Leisienbrüchen,

chrouifchcn Gcschwürcn u. dgl. laborircn. Solche Indivi»
ducn könnten unmöglich Strapatzcn aushalten; abgesehen

davon, daß sie durch mehrtägiges Marschieren riökirtcn ihre
Gesundheit noch vollends zu Grunde zu richten, müßten sie

gar bald ihren Corps nur beschwerlich fallen. Durch einen

Legalunterfuch würde Allem vorgcbogen, zudem könnte auf
diesem Wege die Einreihung in die geeignetsten Truppen»
abthcilungcn bei dcn für tauglich Befundenen auf rationelle

Weife geschehen. Denn um stch z. B. zum Scharfschützen

zu qualistciren, braucht eS nicht bloß guter Augen, es sind

breite Schultern, starke Lungen, gedrungene feste Knochen,

nicht weniger nothwendig.
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Jcft wiü, meine Ferren, ber furj jugcmeffenett Seit

Stechnung tragettb, für heute meine Jcremiabe nidjt weiter
fortfefeen. SBaö bai innere eigentliche Berhäftniß beö fdjwei-
jerifeften Mifitairmebicinalwefcttö betrifft, fönnte ohnehin

nur »or einem mebicititfcfjeit gorittn »erhanbeft werben.

Subcm mußte aueft idj baö afte Ätagfieb anftimmeit, wie eö

fefton »ici unb oft oon beffer unterrichteten Mititairärjten
leiber ohne großen Srfolg gcfcftefjeu ift. Sö fieße fich na-

menttidj bai Unthunftdje ber im §. 7 bei rc»ibirten Sicnft-
regfementö wieber aufgenommenen Beftimmung, wctd)e Ut
gelbärjte für unfähig erflärt, »on ficft auö bte nötfttgeu
Slrjneien it» bie gelbfiftcu anjufdjaffen, c»ibcnt naeftweifen.

Ser bei Bafel ftattontrte gefbarjt muß biefer Beftimmung
gemäß, wenn bie eine ober bie anbere Mcbtcinftafdjc leer

wirb, ficft beim Oberfriegöcommiffariuö/ ber jufäflig in Sftur/
ober gar jenfeitö ber Berge fein ©tanbquartier haben tann,
für Srfafe ber abgegangenen Slrjneien anmefbnt/ «nb erft,
metitt biefer Ut gorberung in Orbnuttg fittbet, hat er ihm
bai gefttenbe jujufehiden. Singenommen/ bie gelbärjte fein»

ebrfidjc Seute, warum foflten fte nicht aui ber näcftftett beften

Slpotftcfe ihre Scfeftcn erfefeen unb nad) beenbigtem gefbjug

barüber Siecftenfcftaft geben fönnen? Jtt SBirflicftfeit
würbe fich eine fo corrumpirtc Befttmmutig gar nicht auö«

führen laffen. Slud) über bie innere Sinrichtung ber gelb»

apotfjefen, ber JnftrumeutC/ Banbagett/ ber Bcfdjaffenbeit
unb regfementarifchen Saht ber Brattfarbett unb bei Seinett-

jettgö, afleö Singe, bte im Jahr 1831/ alö eö am politifcften
£orijontc immer trüber wurbe, über Stacftt becretirt unb

organifirt würben, ließe fid) Biefeö bemerfen. Sö wäre un»

fdjwer tiadjjttiveifcn/ bai biefe gelbfiftcu ju coniplicirt, baf
ftatt ber reglemeutartfd) »orgcfchriebcncn 42 »erfeftiebenen

Mebicamctite, ein paar Sufeenb eben fo weit reichten, baß

fte bagegen mit Setnetijeug» unb Sbarpicoorratij, jwei ber

wichtigften Jngrebienjiett für bie getbapotbefc, ju wenig
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Ich will/ meine Herren, der kurz zugemessenen Zeit

Rechnung tragend, für heute meine Jeremiase nicht weiter
fortfetzen. WaS das innere eigentliche Verhältniß dcs fchwci-
zerischcn MilitairmedicinalwescnS betrifft, könnte ohnehin

nur vor einem medicinifchcn Forum verhandelt wcrden.
Zudem mußte auch ich das atte Klaglied anstimmen, wic es

schon viel und oft von besser unterrichteten Militärärzten
leider ohne großen Erfolg geschehen ist. Es ließe stch na.
mcntlich daS Unthunlichc der im §. 7 dcö revidirten Dicnst-
reglemcntö wicder aufgenommenen Bestimmung, wclche die

Feldärzte für unfähig erklärt, von sich auö die nöthigen Arz-
ncien in die Feldlisten anzuschaffen, evident nachweisen.

Der bei Basel stationirte Fcldarzt muß dicscr Bestimmung
gemäß, wenn die cinc odcr die andere Mcdicinsiaschc leer

wird, stch bcim Obcrkriegöcommissarius, dcr zufällig in Chur,
oder gar jcnscitS der Berge fein Standquartier haben kann,

für Ersatz der abgegangenen Arzneien anmelden, und erst,
wenn dicscr die Forderung in Ordnung findet, hat er ihm
das Fehlende zuzuschicken. Angenommen, die Feldärzte seien

ehrliche Leute, warum sollte» ste nicht aus dcr nächsten besten

Apotheke ihre Defekten erfetzcn und nach beendigtem Feld,
zug darüber Rechenschaft geben können In Wirklichkeit
würde sich eine fo corrumpirtc Bestimmung gar nicht auS-

führen lassen. Auch über die innere Einrichtung dcr Fcld-
apothekcn, dcr Instrumente, Bandagen, der Beschaffenheit

und rcglcmcntarischen Zahl der Brankarden und des Leinen«

zeugS, allcö Dingc, die im Jahr t83t, als eS am politischen

Horizonte immer trüber wurde, übcr Nacht decrctirt und

organisirt wurden, ließe sich Vicleö bemerken. Es wäre

unschwer nachzuweisen, daß diefe Fcldkisicn zu couiplicirt/ daß

statt dcr reglementarifch vorgeschriebenen 42 verschiedenen

Medicamente, ein paar Dutzend eben so weit reichten, daß

sie dagegcn mit Lcinenzeug- und Charpievorrath, zwei der

wichtigsten Ingredienzien für die Feldapotheke, zu wenig
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bebacfjt finb/ Mf manefte ber chirurgifd)cn Jnftmmente, ji»

fcftwerfälfig, ber neueften Srfinbuitg nieftt entsprechen.

Möchte nur ben fcbweijertfcfjett Mifitairärjten batan
gefegett fein, fid; gegenfeitig ihre Slnfichten nnb Srfabrttttgeit
bei jeber ©elegenbeit ntttjutheifett; möchten fie namentlich
auch att btn eibgeitöffifchctt Officicröverfammfnngcti mehr

Sfntftett ttehmett. ©ewiß würbe gegrünbetet» Befdjmerbett

oott ber Obcrbcbörbe williger ©ehör gegeben, ba ihr baran

gelegen fein mufj, bafj bai Mcbtciitalwefen gleiche» ©djritt
mit bett übrigen Sweigcn ber Mifitairorgattifatiott inne

halte. Möchten überhaupt afle ©djmcijcrärjte bebenfen, bafi

fie äffe in Sagen ber Stoth bem Baterlanbe iftre pfiffe
fdjufben.

Möd)tcit aud) eit, verehrte greunbe, bie SBichtigfeit
bie Uneutbcbrficfjfeit einer geregelten Mebicitialorbttung
immer febeubiger ancrfcnitcn; möcftten namentlicft biejenigen

fperren Officiere, wefefte in ihrem ipettttatfteanton in ben

mifitairifchen Bchörbett mitftimmcti, bem Mititairmebicinal-
wefe» fo viel möglich attfjuftcffeu fueften. Ser Sanf jener
Slerjte, bti betten bai Jntercffe um ihr Batcrfanb noeft nieftt

erfofeften, wirb nicht auöbfeiben. ©ueften ©ie namentlicft
aud) Jhre Mititairärjte, welche biöher in großer Saht bei»

Satttonaf« unb eibgenöffifeften Officicrö»erfammfttngcn fem
gcftanbeti, jttr Sheifttahme jtt bewegen; machen ©ie ihnen
begreiflich/ bai auch für fie in jenen Berfammfungett bie

©efegenheit geboten werbe/ in ihrem fpecieflen gadje ficft

gegenfeitig gemachte Srfahrungcn mitjutheifeit.

Saß idj, »crehrte ptrrtn, Jhre Slufmerffamfeit fo fange
in Slnfprttch genommen/ bitte ich fdjfiefiftdj, mir ttidjt ver-
übefn ju Wolfen. Ser Stnfaß ift fo feiten, wo biefeö Sapttet
»or fo »iefett Stepräfetttatttett beö fdjweijerifdjen SBchrwefettö
befprochett werben fantt. Sö ift Bflicftt beö fehweijerifeften
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bedacht sind, daß manche der chirurgischen Instrumente, zu

schwerfällig, der neuesten Erfindung nicht entsprechen.

Mochte nur den schweizerischen Militairärzten daran

gelegen scin, stch gegenseitig ihre Ansichten und Erfahrungen
bei jeder Gelegenheit mitzutheilen; mochten ste namentlich
auch au dcn eidgenössischen Officicr6versammluna.cn mchr

Antheil nchmcn. Gewiß würde gegründeten Beschwerden

von der Oberbchörde williger Gehör gegeben, da ihr daran

gelegen fein muß, daß das Mcdicinalwcfen gleichen Schritt
mit den übrigen Zwcigcn der Militairorganisation inne

halte. Möchten überhaupt alle Schweizcrärzte bedenken, daß

sie alle in Tagen der Noth dcm Vaterlande ihre Hülfe
schulden.

Möchten auch Sie, verehrte Freunde, die Wichtigkeit
die Uneutbchrlichkeit einer geregelten Medicinalordnung im-
mer lebendiger anerkennen; möchten namentlich diejenigen

Herren Officiere, welche in ihrcm Hcimathcanton in den

militairifchen Behörden mitstimmen, dcm Militairmedicinal.
wefen fo viel möglich aufzuhelfen suchen, Dcr Dank jener
Aerzte, bei denen das Interesse um ihr Vaterland noch nicht
erloschen, wird nicht ausbleiben. Suchen Sie namentlich
auch Ihre Militairärzte, wclche bisher in großer Zahl den

Cantonal, und eidgenöfsifchen OfficicrSvcrfammlnngen fcrn
gestanden, zur Theilnahme zn bewegen; machen Sie ihnen

begreiflich, daß auch für ste in jenen Verfammlungcn die

Gelegenheit geboten werde, iu ihrcm speciellen Fache stch

gegenseitig gemachte Erfahrungen mitzutheilen.

Daß ich, verehrte Herren, Ihre Aufmerksamkeit so lange
in Anspruch genommen, bitte ich schließlich, mir nicht ver-
Übeln zu wollen. Dcr Anlaß ist so selten, wo dieses Capitel
vor so vielen Repräsentanten dcö schweizerischen WehrwesenS
besprochen werden kann. Es ist Pflicht des schweizerischen
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Mititairarjtcö/ jebe fidj ihm bietenbe ©efegettheit ju ergreifen/

um feine precäre ©tellung im eibgenöffifchen £eere
offen barytleget»/ bamit iftm wenigftenö/ wenn über bai
liebe ©cfjweijerlatib böfe Sage fommen fofften/ nieftt afle

©eftufb attfgebürbet werben fantt/ wenn, ben ärjtficfter ipüffe
Bcbürfttgett nicht hinrcid)ettbe Berpflegung werben foflte.

Ueberficftt
i>tx nrjtlifljftt Tluterfudjuna ber aitjjeblidjfti $ebxta)l\a)tn milt3-
pfltri)ttgeu<iMonn("d)ttftl)'s tfaittons (ßtnrus, vom 1. Januar 1839

bis «Jnbe .ittat 1813/ von Dr. % 3. Senni, ^atntlloitsurjt.

Sö ftellten fid) jum Utitcrfudj 255 Mann.
Befreit würben von biefett für immer 120 Matttt.
Semporär entfaffen 100 „
©änjficft abgewiefen 35 „

Sotaf 255 Mattn.

©ic »pn biefen S55 «Wann »oröcfrftü^tcn ftraurftcitcu
waren fpIgcuOc :

Berfrümmungen unb ©teifigfeit in eittje [nett ober mehreren
©fiebert» « 48

Slugettfranfheiten 22

Äropf • 18

Brüche (Hernia;) * 14

ÄttOChCtigcfchWÜre (Caries) 15

Bruftfranfheiten ; t
14

Sthcumatiömeu uttb ©icht t * 10

©efeftwüre 12

Shronifcfte $autauöfdjfäge • 8

Uebertrag 161
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MilitairarztcS/ jede sich ihm bietende Gelegenheit zu ergrei«

fen, um seine precäre Stellung im eidgenössischen Heere
offen darzulegen/ damit ihm wenigstens/ wenn über daö

liebe Schweizerland böse Tage kommen sollte«/ nicht alle

Schuld aufgebürdet werdcn kanm wenn den ärztlicher Hülfe
Bedürftigen nicht hinreichende Verpflegung wcrdcn follte.

Uebersicht
der «rzttichen Nntersuchung der angeblichen gebrechlichen miliz-
Pflichtigen Mannschaft des Cantons tStarus, vom I. Januar I33V

bis G»de Mai IL43/ von Dr. I. I. Jenni, Sataillonsarzt.

Es stellten sich zum Untersuch 25s Mann.
Befreit wurden von diesen für immer 120 Mann.
Temporär entlassen wo »

Gänzlich abgewiesen 35 „

Total 266 Mann.

Die von diese» T2S Mann vorgeschützten Krankheiten
waren folgende:

Verkrümmungen und Steifigkeit in einze

Gliedern....
Augenkrankheiten

Kropf -

Brüche (Nervi«:)
Knochcngcfchwüre sdurie«)

Brustkrankhcilen
Rheumatismen und Gicht
Geschwüre

Chronische Hautausschläge

nen oder mehreren
43

22

18

14

16

14

1«

12

8

Uebertrag I6I
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621

161
Ärüppelbafter Äörperban 8
Berwunbungen 8
©cropheln 7
©d)werhörigfcit 7
Mangel eitteö ober mehrerer gittger 7
Berfuft einei Slugeö 7

Berretiftittgen 6
Sleußere Sntjüitbtingen 6
Sattbftummhcit 6
Orgattifchc £crjfranfbeitcn 5

Slfthma 4
Berfuft ber oberen ©chncibejähtte 3

Spifepfie 3

Äfiimpfiiß 2
©tottcrnbe ©praefte 2
Utiterfcfttebficfte Äranfftcitcn 13

Sotal 255
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Krüppelhafter Körperbau
Verwundungen
Scropheln
Schwerhörigkeit
Mangel eines odcr mehrerer Finger
Verlust eines AugeS

Verrenkungen....
Aeußere Entzündungen
Taubstummheit
Organische Herzkrankheiten
Asthma

Verlust der oberen Schneidezähne
Epilepsie

Klumpfuß
Stotternde Sprache
Unterschiedliche Krankheiten

Uebertrag

Total

16t
8

8

7

7

7

7

6

6

6

S

4

3

3

2

2

13

26S
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